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Dem Getreidefließband-straffen

Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

Am 7. September fand im Kreml 
unter dem Vorsitz des Kandidaten 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Ersten Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR W. W. 
Kusnezow eine fällige Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR statt.

Das Präsidium erörterte die Auf­
gaben der Sowjets der Volksdcpu- 
tierten in der Steigerung der Pro­
duktion und Qualität der Konsum­
güter und faßte einen entsprechen­
den Beschluß.

Von den Direktiven des XXVI. 
Parteitags der KPdSU ausgehend, 
sind darin die Richtungen der Ar­
beit aller Stufen der Sowjets, ihrer 
Vollzugs- und Bcfehlsorganc, der 
ständigen Kommissionen und De­
putierten auf diesem Gebiet festge­
legt.

Die Sowjets der Volksdcputier- 
ten wurden aufgefordert, praktische 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Produktion und Qualität der Kon­
sumgüter in den ihnen untergeord­
neten Betrieben zu erarbeiten und 
zu realisieren, aktiv die ihnen laut 
Gesetz gewährten Vollmachten im 
Bereich der Koordinierung und 
Kontrolle der Tätigkeit der auf ih­
rem Territorium liegenden überge­
ordneten Vereinigungen, Betriebe 
und Organisationen in der Produk­
tion von Waren für die Bevölke­
rung zu nutzen. Es wurde auf die 
Notwendigkeit hingewiesen, Fragen 
der Produktion von Massenbedarfs­
gütern auf Sitzungen der Sowjets 
der Volksdeputierten sowie ihrer 
Vollzugskomitees und ständigen 
Kommissionen regelmäßig zu erör­
tern, dabei unverminderte Auf­
merksamkeit der Kontrolle der Er­
füllung der Aufgaben und soziali­
stischen Verpflichtungen zu sehen-

ken, höhere Forderungen an die 
Wirtschaftsleiter zu stellen, die Be­
völkerung über die Realisierung; 
der Beschlüsse der Sowjets undß 
der Wähleraufträge zu diesen Fra­
gen systematisch zu informieren.

Danach erörterte das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
die Frage der Arbeit der Sowjets, 
der Volksdeputicrten der Turkmeni­
schen SSR in der Entwicklung des 
Wohnungsbaus und der Kommu­
nalwirtschaft auf dem Lande im 
Sinne der Beschlüsse des Maiple­
nums (-1982) des ZK der KPdSU. 
In den Berichten und Reden wur­
de eine Analyse der Tätigkeit der 
Sowjets der Volksdeputicrten der 
Turkmenischen SSR in der sozialen 
Entwicklung des Dorfes, der Ver­
besserung der Wohnverhältnisse 
und sonstigen Lebensbedingungen 
für die Dorfbevölkerung geliefert.

Laut Beschluß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
werden das Präsidium des Ober­
sten Sowjets und der Ministerrat 
der Turkmenischen SSR gemäß den 
Richtlinien des Maiplenums (1Q82> 
des ZK der KPdSU beauftragt, ent­
sprechende Maßnahmen zu ergrei­
fen, um den Bau von Wohnungen, 
Wasserleitungen, Kanalisation, 
Wärmeversorgungsnetzen und an­
deren Anlagen auf dem Lande wei­
terzuentwickeln, Fragen der Er­
haltung und richtigen Nutzung der 
Wohnhäuser, Anlagen der Kommu­
nalwirtschaft sowie ihrer rechtzei­
tigen Generalüberholung mehr Be­
achtung zu schenken.

Es wurde empfohlen, die Rolle 
der örtlichen Sowjets der Volksde­
putierten und ihrer Vollzugskomi- 
tecs bei der Entfaltung und Ver­
besserung der kommunalen und, 
Dienstleistungsbetreuung der Dorf­
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Arbeitsrhythmus und hohes Tempo!
Jede Stunde wird gezählt

Heiße Tage herrschen heule auf den Getrcidcschlägcn des Gebiets Ak- 
tjubinsk, wo die Erniebergung in vollem Gange ist. Wie in allen Neuland- 
gebieten der Republik sind die örtlichen Ackerbauern bemüht, die wich­
tige landwirtschaftliche Kampagne in optimalen Fristen durchzuführen 
und die Ernte ohne Verluste zu bergen. In den Mechanisatorenbrigaden 
ist ein reger sozialistischer Wettbewerb entfallet, jeden Tag werden im­
mer neue Namen der Sieger im Arbeitswellstreit bekannt.

rungen der Zeit mit Erfolg nach. 
In wenigen Tagen will man in den 
Agrarbetrieben des Gebiets den 
Abschluß der verantwortungsvol­
len Kampagne melden.

Pflicht des Ackerbauern
Heule leben die Agrarbetriebe 

unseres Gebiets der einzigen Sorge, 
die Erntebergung 82 termingemäß 
und ohne Verluste durchzuführen. 
Freilich wurden diese Forderungen 
schon immer als die wichtigsten ge­
wertet, aber unter den diesjährigen 
Witterungsverhältnissen sind sie 
von besonderer Bedeutung. Mit viel 
Initiative und Energie haben sich 
die Ackerbauern der Kolchose und 
Sowchose dem Aufruf der Kustanai- 
er Mechanisatoren angeschlossen 
und sich das Ziel gesteckt, die Ber­
gung in rund 200 Arbeitsstunden 
zu absolvieren. Für diejenigen, die 
an der Ernte wenigstens einmal 
mitgemacht haben, ist es klar, was 
es damit auf sich hat. Die Arbeit 
auf den Feldern und Tennen ist 
fürwahr eine Prüfung der Meister­
schaft und Ausdauer der Getreide­
bauern.

Sowchos „Komsomolez". Heute 
zählt er zu den größten Getreide­
lieferanten des Gebiets. Der Ver­
kauf von 870 000 Pud hochwertiges 
Korn an den Staat ist hier Norm 
geworden. Ein hohes Ziel haben 
sich die örtlichen Getreidebauern 
auch in diesem Jahr gesteckt, näm­
lich an den Staat nicht weniger als 
900 000 Pud Getreide zu liefern. 
An die Realisierung dieser Aufgabe 
ist man im Sowchos organisiert 
und sachkundig herangegangen. 65 
Mähdrescher arbeiten auf den Ge­
treideschlägen des Landwirtschafts­
betriebs, die meisten — in zwei 
Schichten. Hohe Meisterschaft, In­
itiative und Elan'sind für die Kom­
bineführer charakteristisch. An den 
Fahrerhäusern der Aktivisten Iwan 
Budnik, Tokasch Sagatow, Viktor 
Lemmler und August Hartung 
leuchten schon die ersten Sieger­
sterne — dies sind die Zeichen für 
die ersten Zehntausende Deziton­
nen 
140 
len ihre Tagessolls 
alten Wettbewerbspartner Heinrich 
Kamke und Leonid Bachruschew. 
In allen Brigaden lautet die Ar­
beitsdevise konkret: „Alles, was ge­
züchtet worden ist, ohne Verluste 
bergenl“
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Ein ■ straffer Arbeitsrhythmus 
herrscht dieser Tage auch im Kol­
chos „XXII. Parteitag der KPdSU“. 
Auf der Basis dieses Landwirt­
schaftsbetriebs hatte man im vori­
gen Jahr ein Gebietsseminar über 
fortschrittliche Arbeitserfahrungen 
durchgeführt. Hier hatte man erst­
malig im Gebiet das geregelte 
Dauereinsatzverfahren der Maschi­
nen erprobt, das sehr gute Resulta­
te ergab. Nun bemüht man sich, die 
Erfahrungen des Vorjahres durch 
neue Leistungen zu verankern. Wie 
ein einheitlicher Mechanismus ar­
beiten die Brigaden um N. Solotni- 
kow, W. Kasllnzew, A. Hartmann 
und F. Sturz. Der Nutzungsgrad 
der Technik macht in diesen Kol­
lektiven 160 bis 170 Prozent. Das 
ist eine ansehnliche Leistung sogar 
im Landesmaßstab.

Besonders stolz sind wir 
auf die Leistungen unserer Schritt­
macher. Das sind 
Herbst die Brigaden des Sowchos 
„Aktjubinski“. Vor zwei Jahren hat­
ten die hiesigen Ackerbauern einen 
einmaligen Rekord aufgestcllt: Die 
Jahresleistung jedes Medianisators 
betrug 295 Tonnen Korn. Die fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden, der 
ständige Kurs auf alles Neue, Fort­
schrittliche ermöglichen es den Ge­
treidebauern, die Leistungen fort­
während zu verbessern. Auch in 
diesem Herbst wollen die Sowchos* 
arbeiter trotz der ungünstigen Wit­
terungsverhältnisse eine reiche 
Ernte einbringen. Im Sowchos wird 
sehr viel Wert auf die hochqualita­
tive Arbeit auf den Feldern gelegt. 
Dafür hat man eine besondere Kom­
mission gegründet, die an die 
Einschätzung der Arbeit der Me­
chanisatoren sehr streng herangeht. 
Das hat seine guten Folgen, denn 
in allen Brigaden arbeitet man 
nach dem einheitlichen Auftrag. 
Zwölf Mechanisatoren des Sowchos 
haben sich vorgenommen, bis 9 000 
Dezitonnen Korn zu dreschen. Vik­
tor Almendinger, Saulau Bektemis- 
sow, Friedrich Haitz und Viktor 

. Katuschew sind heute ihrem Ziel 
.ganz nahe.

Mit einem Wort, unsere Acker­
bauern kommen den hohen Forde-

Boris KISSELJOW,
Agronom der Gebietsverwal­
tung für Landwirtschaft

Vor den Werktätigen des Sow­
chos „Put lljitscha“, Rayon Sowjet­
ski, steht die wichtige und verant­
wortungsvolle Aufgabe, das Getrei­
de auf einer Fläéhe von 12 000 
Hektar zu ernten und an den 
Staat davon 8 500 Tonnen zu ver­
kaufen.

Ich bin Mechanisator, und wenn

aber

im laufenden

Wichtige Kampagne
Die Getreidebergung ist auch 

für uns Kraftfahrer eines der wich­
tigsten Anliegen. Über 2 000 Kraft­
fahrer beteiligen sich in diesem 
Herbst an dieser wichtigen Kam­
pagne. Die Kraftfahrerbrigaden un­
serer Gcbietsverwaltung für Auto­
transport arbeiten in buchstäblich 
allen Landwirtschaftsbetrieben. „Die 
Ernteöergung 82 in hoher Qualität 
durchführenl“ — so lautet unsere 
Devise.

Die diesjährige Erniebergung 
hat ihre Besonderheiten. In allen 
Kolchosen und Sowchosen ist man 
bestrebt, jeglichen Verlusten vorzu- 
beugen, die Arbeitszeit höchst effek­
tiv zu nutzen. Selbstverständlich 
wird auch in unseren Brigaden 
darauf sehr viel Wert gelegt. Um 
den holien Forderungen nachzu­
kommen, haben wir in unsere Pra­
xis die fortschrittliche Kombitrai- 
lcrmelhode eingeführt, und das 
wertvolle Arbeitsverfahren zeitigt 
gute Resultate.

340 unserer Aktivisten haben sich 
in diesem Herbst vorgenommen, 
2 000 Tonnen Korn zu transportie 
rcn. Heute läuft die Arbeit an der 
Erfüllung des Geplanten selir in­
tensiv. Das kann man bereits am 
Beispiel unserer Brigade selten. Bis 

-16 Stunden sind unsere Kraftwa­
gen täglich im Einsatz, jede 
Schicht machen wir 12 bis 14 
Fahrten. Eine gute Stütze für uns 
ist dabei der rege sozialistische 
Wettbewerb. 14 Fahrer unserer Bri­
gade haben auf ihrem Konto 1 500 
Tonnen befördertes Korn. Unter ih­
nen führen Nikolai Kaussow, Sa- 
weli Alischew, Michael Orlmann, 
Alexander Bartel und Shenis Tau- 
kenow. Mit jedem Tag gewinnt die 
Arbeit auf den Schlägen und Ten­
nen an Tempo, mit jedem Tag wer­
den an uns immer neue Forderun­
gen gestellt. Jedoch die Ergebnisse 
bewiesen, daß die Kraftfahrer ihre 
hohen Aufgaben mit Erfolg bewäl­
tigen.

Ergebnisse hoher 
Ackerbaukultur

(Schluß S. 2)

Bei gutem Einvernehmen

Alexander DUTT,
Kraftfahrer im Kraftverkehrs- 
betrieb Nr. 2

die Ernte kommt, besteige ich einen 
Mähdrescher, den ich vorher gründ­
lich überhole. So auch in diesem 
Jahr. Meine. Kollegen Helmut Zim­
mermann, Iwan Tschuprin und ich 
bringen 17 bis 18 Dezitonnen Ge­
treide je Hektar ein. Das ist im 
Rayon eine der besten Leistungen. 
Helmut Zimmermann hatte im Vor­

jaJir 9 000 Dezi tonnen Getreide ge­
droschen. In diesem Herbst will er 
nicht weniger erzielen. Auch ich 
gehöre zu den Schrittmachern.

Wir widmen unsere Arbeit dem 
60. Gründungstag der UdSSR.

Reinhold KRAFT,
Aktivist der kommunistischen 
Arbeit

Das Maiplenum (1982) des ZK 
der KPdSU hat den Ackerbauern 
neue Aufgaben in der Hebung des 
Ernteertrags gestellt. Ihre Ver­
wirklichung ist Ehrensache jedes 
Kolchosbauern und Sowchosarbei- 
ters. Unsere Brigade hat sich 
verpflichtet, von jedem der 2 260 
Hektar 20 Dezitonnen Getreide zu 
erhalten gegenüber einem Plan 
von 16,2 Dczitonnen. Dabei sind 
wir aus realen Möglichkeiten aus­
gegangen.

Uns ist gut bekannt, zu welcher 
Leistung der jeweilige Hektar Bo­
den fähig ist. Die Hauptsache bleibt 
aber die hohe Ackerbaukultur. Es 
ist für die Mechanisatoren zur Re­
gel geworden, alle agrotechnischen 
Maßnahmen termingerecht und in 
guter Qualität durchzuführen, 
haben wir im laufenden 
Getreidekulturen in acht Tagen 
stellt.

Unser Kollektiv trägt 
le Jahre den Titel „Brigade hoher 
Ackerbaukultur". Von Jahr zu Jahr 
vervollkommnet es seine Meister­
schaft im Getreidebau.

Auf unsere Mechanisatoren ist 
Verlaß. Viele von ihnen arbeiten 
bereits 10 bis 15 Jahre, mehr als 
die Hälfte von ihnen sind Spezia­
listen erster Klasse. Die jungen 
Ackerbauern haben gute Lehrmei­
ster; es sind solche Genossen wie 
der Parteigruppenleiter der Briga­
de Heinrich Görlitz, der ’ 
denträger Oskar Krieger, 
puticrle des Rayonsowjets 
Au.

Gegenwärtig stehen wir 
Ernteeinsatz. Auswahlweise hat er 
eigentlich schon begonnen, und wir 
sind froh, daß wir uns mit unseren 
Berechnungen nicht fehlgegangen 
sind.

In vollem Gang ist die Ernte­
kampagne im Gebiet Zelinograd. 
Das Kollektiv der Feldbau-Traklcr 
ristenbrigade Nr. 2 im Sowchos 
„Trudowoi“ hat eine gute Ernte 
gezogen. Führend ist die Gruppe 
des Mähdrescherfahrers Serik Saly- 
kow. Jeder vierte Kombineführer 
hat schon' jetzt vier Hektar Getrei­
dekulturen auf Schwad gelegt und 
somit mehr als eine Saisonnorm er­
füllt. Das Tagessoll je Kombine 
wird auf das Anderthalbfache und 
Doppelte überboten.

Im Bild: Die besten Mähdre­
scherfahrer der Gruppe: Anatoll 
ßondarenko, Kuwwat Irgaschew, 
der aus Usbekistan gekommen ist, 
Serik Salykow und Wassili Salo- 
macha.

Foto: KasTAG

Das Kollektiv der Feldbaubrigade 
Nr. 3 aus dem Sowchos „Kala- 
tschewski", Rayon Jessil, das vom 
Helden der Sozialistischen Arbeit 
Alexander Polstjanoi geleitet wird, 
arbeitet mit Anwendung der Tech­
nik gleichen Typs. Dank ihrer ef­
fektiven Nutzung erzielt die Bri­
gade jährlich die höchsten Ernte­
erträge im Rayon. Auch in diesem 
Jahr wollen sie eine gute Ernte 
einbringen.

Zur Zeit ist die Ernte auf den 
Sowchosfeldern in vollem Gange. 
Alle Feldarbeiten erfolgen im 
Komplex. Bei der Direkternte tut 
sich besonders die Arbeitsgruppe 
um Rudolf Pcnsenstadtler hervor. 
Er selbst hat in den zwanzig Ar­
beitsjahren reiche Erfahrungen

gesammelt. Seine Kollegen Kon­
stantin Owsjuk, Anatoli Borissow 
und Wladimir Malow sind auch kei­
ne Neulinge. In diesem kleinen 
Kollektiv herrscht ein gutes Ein­
vernehmen. Die Kombineführer 
überbieten stets ihr Tagessoll. Die 
Qualität der von ihnen verrichteten 
Arbeit ist ständig einwandfrei. Da­
für haben sie gut vorgesorgL Alle 
Mähdrescher, sind sorgfältig abge­
dichtet. Das Korn aus den Ähren 
kommt verlustlos in den Korntank.

Zu Ehren des Bestkollektivs wur­
de in der Zentralsiedlung des Sow­
chos die Fahne des Arbeitsruhmes 
gehißt.

| | . ’Alexander KURT

Gebiet Turgai

Jahr

schon

Gebiet Nordkasachstan
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Robert HINZ,
Feldbaubrigadier in der Step- 
noischimsker Versuchsstation
Gebiet Koktschelaw

In kurzen Fristen und ohne Verluste
In der Stadt Arkalyk fand am 7. 

September eine Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
statt, an der sich Mitglieder des 
Büros des Gebietsparteikomitees, 
Erste Sekretäre des Stadt- und 
der Rayonparteikomitees, Vorsit­
zende des Stadt- und der Rayon­
vollzugskomitees, Leiter der Rav- 
onverwaltungen für Landwi.tschafr, 
Leiter und Sekretäre der Par^iur- 
ganisatiunen der Sowciose ur.d 
Kolchose, Industrie-, Bau- und 
Kraftverkehrsbetricbe sowie der Gc- 
bietsinslitutionen teilnahmen.

Der Erste Sekretär des Turgaier 
Gebictskomitees der Kommunisti­
schen Pareti Kasachstans J. N. 
Auelbekow berichtete über die Ar­
beit zur Durchführung der Ernte 
und Getreideerfassung, zur Erfül­
lung der Aufgaben in der wirt­
schaftlichen Entwicklung des Ge­
biets.

Uber den Verlauf der Ernte und 
die Lieferung von Getreide und an­
deren Agrarerzeugnissen informier­
ten die Ersten Sekretäre de. Par- 
teikomitees: des Rayons Oktjabrski 
— N. A. Nefedtschenko, des Ray­
ons Jessil — Ch. N. Nurgalijew, 
des Rayons Sliaksy — I. N. Kassja- 
now.

Auf der Versammlung sprach dts 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des

ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kuna­
jew, der von den Anwesenden herz­
lich begrüßt wurde. Er sprach von 
den vordringlichsten Aufgaben der 
Arbeitskollektive, der Partei-, 
Staats-, Gewerkschafts- und Kom­
somolorganisationen in der Be­
schleunigung des Erntetempos, der 
Beförderung und Annahme von Ge­
treide und anderen ackerbaulichen 
Erzeugnissen, in der Vermeidung 
von Verlusten, in der Auffüllung 
der Futlervorräle, in der Vergröße­
rung des Tierbcstands und Steige­
rung seiner Leistung, in der Vor­
bereitung des Saatguts und des 
Bodens für die künftige Saatkam- 
pagne und der Farmen für den 
Winter. Es wurde die Notwendig­
keit unterstrichen, die Komoincs, 
die Kraftfahrzeuge und andere 
Technik bestmöglich zu nutzen. Im 
Sinne der BescnJüsse des Maiple­
nums (1982) des ZK der KPdSU 
gilt es, alle Reserven zur Vergrö­
ßerung des Beitrags des Gebiets 
zur Realisierung des Lebensmittel­
programms des Landes zu mobili­
sieren, die organisatorische und po­
litische Massenarbeit effektiver 
durchzuführen und dafür größtmög­
lich alle Mittel der Masseninforma­
tion und Propaganda zu nutzen.

Genosse D. A. Kunajew betonte, 
daß es wichtig ist, die Sachlage im

Investitionsbau verbessern, die 
zu diesem Zweck bewilligten an­
sehnlichen Mittel vollständig in 
Anspruch zu nelimen, Produktions­
gebäude, Wohnhäuser, kulturelle, 
soziale und medizinische Einrich­
tungen sowie Handelsstellen ra­
scher zu bauen, ständig für die 
Befriedigung der Belange der Be­
völkerung zu sorgen.

Die Versammlung versicherte, 
daß das Gebiet die größtmögliche 
Menge von Getreide an den Staat 
liefern, die Pläne in der Erfassung 
anderer landwirtschaftlicher Pro­
duktion bewältigen und alle Maß­
nahmen zur weiteren Entwicklung 
des Ackerbaus und der Viehzucht, 
zur Erfüllung des Plans durch die 
Industrie und anderen Wirtschafts 
zweige realisieren wird.

An der Arbeit der Versammlung 
des Partei« und Wirtschaftsaktivs 
beteiligten sich der Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans J. N. Trofimow, der 
Minister für Kraftverkehr der Ka- 
sachisclien 
jew.

Während 
biet Turgai besuchte Genosse D. A. 
Kunajew die Landwirtschaftsbetrie­
be des Rayons Arkalyk, ließ sich 
über den Verlauf der Ernte, der 
Getreidelieferung, der Durchfüh­
rung anderer landwirtschaftlicher

SSR W. K. Kadyrba-

des Aufenthalts im Ge-

Arbeiten informieren, interessierte 
sich für die Arbeits- und Lebensbe­
dingungen der Kollektive. Im Sow- 
chos-Technikum des Gebiets Turgai 
unterhielt er sich mit dem Staats­
preisträger der Kasachischen SSR, 
Mitglied des Büros des Gebietspar­
teikomitees W. T. Butym — dem 
Leiter einer im Auftragverfahren 
arbeitenden Brigade, mit dem 
Fahrer des Lastzuges, He.uen ucr 
Sozialistischen Arbeit T. Tieulin, 
mit dem besten Kombinefahrer 
A. G. Sinkow und anderen Mecha­
nisatoren. Im Sowchos „60 Jahre 
Komsomol“ wurden die Felder be­
sichtigt. Genosse D. A. Kunajew 
unterhielt sich mit Leitern und Spe­
zialisten der Landwirtschaftsbetrie­
be, mit Partei-, Staats- und Kom­
somolfunktionären.

Im Gebietszentrum besichtigte 
Genosse D. A. Kunajew die Han­
delsbetriebe, einen neuen Kinder­
garten, die Busstation, traf mit 
Lehrern und Schülern der neuen 
Schule im Wohnkomplex Nn. 7 zu­
sammen.

Auf der Reise durch das Gebiet 
begleiteten Genosse D. A. Kuna­
jew der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans J. N. Auelbe- 
kow und der Vorsitzende des Ge­
bietsvollzugskomitees J. J. Sarizki.

(KasTAG)

Auf Hochtouren
Die Felder der Brigade Wolde- 

mar Döbler sind dieser Tage mit 
verschiedener Technik angcfüllt. 
Die heiße Erntezeit hat schon 
längst einen guten Anlauf genom­
men und verläuft zur Zeit auf 
Hochtouren. Über dem Wohnwagen 
des Feldstützpunktes flattert im 
Winde eine rote Fahne. Sie ist zu 
Ehren der Bestarbeiter der Brigade 
gehißt worden. Zu ihnen zählt mit 
Recht Johann Walter, der mit sei­
nem Gehilfen Jakob Sclilündt an 
einem Arbeitstag 43 Hektar Getrei­
de gemäht hat. Das ist zweimal

I

mehr als die Norm. Hohe Arbeitser­
gebnisse erzielen auch die anderen 
acht Mähdrescherbesatzungen. An­
derthalb bis zwei Tagessolls haben 
die Kombineführer Heinrich Knaub, 
Emanuel Bruch, Johann Stoll, Vik­
tor Simon, Heinrich Wittmann, 
Heinrich Heinz und Alexander Mi­
chel bewältigt.

Der Kombineführer Emanuel 
Bruch ließ vor der Kampagne einen 
Aufruf ergeben: „Die Ernte schnell 
und verlustlos einbringen“. Zur 
Zeit steht er an der Spitze des so­
zialistischen Wettbewerbs um hohe

Arbeitsergebnisse. Auch seine so­
zialistischen Verpflichtungen hat er 
in Ehren eingelöst, indem er 500 
Hektar Getreide abgeerntet hat.

„Ich mache bereits das siebente 
Jahr bei der Ernte mit“, sagte er, 
„aber ungeachtet der schwierigen 
Ernteverhältnisse dieses Jahrs ver­
laufen alle Arbeitsvorgänge bei uns 
störungsfrei. Vor allem spielt da­
bei das Dauereinsatz-Verfahren ei­
ne große Rolle.“

Die Ernte dauert fort. Daß sie 
in knappen Fristen und verlustlos 
eingebracht werden wird, steht 
fest, denn dafür sorgen die Bestar­
beiter der Brigade.

Nikolai NISMULIN
Gebiet Karaganda

<3arPulsschlcKi unserer Heime*
Kirgisische SSR -----------------

Ländliche 
Energiebrücken

Die Fernleitung Kulanak—Dshcr- 
galan hat gegenwärtig die hohen 
Gebirgsketten Tienschans über­
schritten. Auch die entlegenen Aule 
sind an. das staatliche Energiesy­
stem angeschlosscn worden.

Die mehrere Kilometer lange 
Energiebrücke hat den Strom des 
Überlandkraftwerks At-Baschi den 
Neu landsied hingen des Lenin-Kol- 
chos zugeführt. Dies hat ermög­
licht, die Pumpstation vorfristig zu 
übergeben. Mit ihrer Hilfe kann 
das Wasser auf die Hochgebirgs- 
cbene gelangen, wo über 500 Hekt­
ar Boden urbar gemacht werden 
soHen.

Die ländlichen Fernleitungen, de­
ren Gesamtlänge in der Republik 
50 000 Kilometer übertrifft, haben 
alle Kolchose und Sowchose der 
Gebirgsregion mit Strom versorgt. 
In den letzten Jahren ist die Ener­
gieausstattung der Landwirtschaft 
aui das Achtlache gestiegen. Das 
hat eine stabile Vergrößerung der 
Produktion aller Arten tierischer 
und ackerbaulicher Erzeugnisse ge­
sichert.

setzt, daher zieht sich die neue 
Trasse durch eine Felsengegend. 
Dies hindert die Bauleute aller­
dings gar nicht, jedes Kilometer 
des Abschnitts mit Zeitvorlauf zu 
übergeben. Dabei kommen ihnen 
die Erfahrungen im Bau der Gas­
leitung „Sojus“ und anderer zugu­
te.

Alle Abschnitte der komplexen 
Taktstraße funktionieren exakt und 
gut abgestimmt. Paarweise zusam­
mengeschweißte Rohre verlassen 
alle 30 Minuten — zweimal schnel­
ler als vorher — den unweit des 
Dorfes Jassen eingerichteten halb­
automatischen Drehstand. Ohne 
Verzögerung werden die Bündel 
zum Verlcgungsort befördert.

Das Kollektiv der Taktstraße hat 
sich verpflichtet, die Hauptarbeiten 
an der ersten 60-Kilometer-Strecke 
am Karpaten-Abschnitt der Ferngas, 
leitung vorfristig — zum Jubiläum 
der UdSSR — abzuschließen.

Aserbaidshanische SSR-------

Usbekische SSR

Ukrainische SSR

Ferngasleitung 
zieht immer 
weiter

Sogleich mit den Morgensonnen- 
straluen sind helle Lichter der Lick- 
iroschweißgeräie am Berg Iwanow­
skaja entbrannt. Die Brigade L. Ti­
mus überwand den steilen Aufstieg 
und fülirt den stählernen Strang 
der Gasleitung Urengoi—Pomäry— 
Ushgorod auf die Wasserscheiden 
der Gebirgsketten der Karpaten.

Alle bequemen Gebirgspässe und 
Schluchten sind hier schon von an­
deren Rohr- und Fernleitungen be-

In vollem Gange
In Ascrbaidshan hat die Baum­

wollernte begonnen. Trotz des 
schlechten Wetters ist hier eine gu­
te Ernte herangereiit.

Die Baumwollbauern müssen sic 
von einer 30 000 Hektar großen 
Fläche einbringen. Auf diesen 
Schlägen ist hauptsächlich die von 
den aserbaidshanischen Selektionä­
ren gezüchtete Sorte „3038“ unter­
gebracht. Sie ist krankheitsresistent, 
reift sieben bis zehn Tage früher 
als ihre Vorgänger, ergibt höhere 
Hektarertrtäge und vergrößert die 
Faser ausbeute.

In der Republik bcstèhen 500 
Ernte-Transportgruppen. Zwei Drit­
tel der geplanten Ernte sollen ma­
schinell eingebracht werden.

In den letzten zehn Jahren sind 
in Ascrbaidshan fünf Sortenwech- 
sei im Baumwollanbau vorgenom­
men sowie Maßnahmen zur Spezia­
lisierung und Konzentration des 
Zweiges realisiert. Dies hat ermög­
licht, die Produktion der Rohbaum­
wolle zu verdoppeln.

Saatgut für die 
künftige Ernte

Wie wird die Ernte 83 sein? Die 
erste Antwort gab darauf die Bri­
gade Rassul Machmudow, die 
Baumwollsamen im Kolchos 
„Moskwa“ in Dshisak anbaut. Aut 
einem im Frühjahr mit Elitesorten 
bestellten Feld stellen nur Stauden, 
vollbehängt von großen. Kapseln 
mit hochwertigen Fasern und voll­
gewichtigem Samen. Schon die er­
ste Ernte hat gezeigt, daß jeder 
der 30 Hektar etwa 50 Dezitannen 
Baumwolle enthält. Gerade einen 
solchen Hektarertrag — jedoch 

schon auf 2 000 Hektar — sollen 
die Samen von diesem Schlag er­
geben.

Insgesamt will der Kolchos über 
4 000 Tonnen Baumwollsamen ver­
kaufen — ein Drittel der ganzen 
Ernte.

Um diese zu beschleunigen, wur­
den in die Technologie der Feldar­
beiten wesentliche Korrekturen ein­
gebracht: Zum erstenmal werden 
auf Saatgutschlägen weitgehend 
Baumwollerntemaschinen 

setzt, die die Baumwolle 
am Strauch stufenweise 
den Kapseln getrennt zu 
vermögen.

Nach der Einbringung 
dien Ernte in optimalen

einge- 
aus den 
wachsen - 
entfernen

einer rei- 
Fâdcn 

wird der Kolchos seine Kasse we­
sentlich auffüllen und vieten Land­
wirtschaftsbetrieben der Dshisak- 
Steppe helfen, eigenes Saatgut ho­
her Konditionen anzuschiffen.

Audi andere Zonen Usbekistans 
haben mit der Baumwollsamen- 
ernte begonnen. In diesem Jahr 
haben die spezialisierten Landwirt­
schaftsbetriebe die Saatflächen für 
perspektivische Sorten vergrößert, 
welche Faser mit besten Textjlei- 
genschaften ergeben. Das ver- 
spridit eine weitere Verbesserung 
der Qualität der Baumwolle, im 
dritten Planjahr.
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Bevölkerung sowie bei der Beseiti­
gung wesentlicher Mängel in die­
ser Sache zu erhöhen. Sic müssen 
eine höhere Auslastung der Kapa­
zitäten der funktionierenden Be­
triebe gewährleisten, aktiver neue 
Arten guter Dienste und Formen 
der Betreuung der Dorfbevölke­
rung, besonders an entlegenen 
Wohnorten und auf Umtriebswei- 
den einführen, d’c Kontrolle über 
die* Arbeit d^r Dienstleistungsbe­
triebe und über die Qualität der 
Dienste verstärken, zu dieser Sa­
che weitgehender die Vofksdcpu- 
liertcn. die öffentlichen Massenor­
ganisationen und das Aktiv heran­
ziehen.

Das Präsidium erörterte auch die 
Frage der Realisierung der Forde­
rungen der Gesetzgebung' über 
Schutz und Reproduktion der 
Fischbcständc und der Vergröße­
rung der Fischnroduktion in den 
Binnengewässern zur Auffüllung 
der Lebcnsmittclreservcn des Lan­
des.

In der Sitzung wurde festge- 
stellt. daß viele Ministerien und 
Ämter keine nötigen Maßnahmen 
zur Erfüllung der gesetzmäßig fest­
gelegten Ordnung des Schutzes der 
wirtschaftlichen Fischgewässer von 
Verunreinigung realisieren, keine 
vollständig'' Inanspruchnahme der 
für die Wasserschutzmaßnahmen 
bewilligten Investitionen anstreben, 
Jic Plane des Baus 
gungsanlagen nicht erfüllen. 
Ministerium — — • 
der UdSSR, 
Melioration 
der UdSSR 
wjets der Volksdcputicrten machen 
nicht in vollem Maße Gebrauch von 
den Vollmachten zur Ausübung 
der ihnen auferlegten Staatskon­
trolle über die Befolgung der Ge­
setzgebung über Schutz und Re­
produktion der Fischheständc und 
-legen nicht immer die nötige Be­
harrlichkeit bei der Unterbindung 
Von Verletzungen sowjetischer Ge­
setze an den Tag.

.Das Präsidium erachtete es in 
dem gefaßten Beschluß als notwen­
dig, die Kontrolle der. Einhaltung 
der Forderungen der Gesetzgebung 
über Schutz und Reproduktion der 
Fisebbestände seitens der Sowjets 
der Volksdeputicrtcn und anderer 
dazu bevollmächtigten Staatsorgane

von Rcini-
Das 

für Fischerciwirtschaft 
das Ministerium für 

und Wasserwirtschaft 
und die örtlichen So-

Wo um das Korn gerungen wird
Der Kolchos „Krasny Sapo­

roshez"* ist einer der größten Gc. 
Ireldeproduzenten lm Rayon Jes- 
s!l. In diesem Jahr hat das Kol­
lektiv des Agrarbetriebs trotz 
des heißen .Trockenweiters eine 
ansehnliche Getreideernte erzielt. 
Die Werktätigen des Kolchos ha­
ben ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen überprüft und be­
schlossen. lm Jubiläumsjahr dem 
Staat 11 000 Tonnen Korn zu 
verkaufen, was 2 000 Tonnen 
mehr als planmäßig Ist.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Kolchos Abes Netall- 
jew erzählte über die Arbeit der 
Teilnehmer der Erntekampagne 
und betonte, daß das ideologische 
Aktiv des Betriebs tatkräftig am 
Kampf um die Erfüllung der er­
höhten Verpflichtungen lell- 
nlmmt. Viele Agitatoren und Po­
litinformatoren wirken unmittel­
bar auf dem Feld, begeistern 
durch ihr persönliches Vorbild 
d’.e Kollegen zur Aktlvlstenar- 
béit.

„Ein rühriger Agitator ist die 
Komsomolzin Lydia Michel", 
sagt der Sekretär der Parteior­
ganisation. „Von Beruf Ist sie 
Buchhalterin, aber jedes Jahr 
geht sie während der Erntezeit 
aus eigenem Antrieb ln die Bri­
gade. dorthin, wo das Schicksal 
des Getreides entschieden wird. 
Auch ln diesem Jahr arbeitet Ly­
dia auf der mechanisierten Tenne 
der ersten Brigade als Waage­
meisterin."

Ein Weg inmitten des reifen­
den Weizenfelds. In der Ferne 
sieht man die selbstfahrenden 
Schwadmäher — in der ersten 
Brigade Ist die Mahd ln vollem 

I Gange. Am Feldstützpunkt, wo 
wir nach einigen Minuten anka- 
men, trafen wir den Brigadier 
Anatoli'\Mamentschuk. Der er- 

zu verstärken. Das Ministerium für 
Fischerciwirtschaft der UdSSR, das 
Min’storlum für Landwirtschaft der 
UdSSR, das Ministerium für Melio­
ration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, die Ministerräte der Uni­
onsrepubliken wurden aufgefordert, 
ausgehend von den Beschlüssen des 
XXVL Parteitags der KPdSU und 
d-'s Maiplpnums (1982) des ZK der 
KPdSU, eine konsequente Steige­
rung des Tempos der Fischproduk­
tion in den Binnengewässern des 
Landes zu gewährleisten und 
strengste Kontrolle über die Befol­
gung der festgol?'»ten Ordnung 
des Schutzes der Fischbcständc zu 
üben. Es wurde auf die Notwendig­
keit verwiesen, die Arbeit der So­
wjets der Volksdcputicrten, gerich­
tet auf eine bessere Nutzung der 
Möglichkeiten der Binnengewässer 
zur Vergrößerung der Produkt >n 
von Marktfischen und Steigerung 
ihrer Leistung durch die Kolchos'-. 
Sowchose und Fischcreiwirtschaf- 
ten zu aktivieren; die Erfahrungen 
der besten Fischcreibetricbc. Kol­
chose und Sowchose, der hei Indu­
strie-, Landwirtschafts- und anderen 
Betrieben bestehenden Fischerei- 
hilfswirtschaften weitgehender zu 
verbreiten; eine systematische Kon­
trolle der Einhaltung der Gesetz­
gebung über den Schutz und die 
Reproduktion der Fischbestände 
durch die Betriebe, Organisationen 
und Anstalten, der Verantwortlich­
machung der Verletzer der sowjeti­
schen Gesetze zu sichern.

Entsprechende Empfehlungen wur­
den an das Ministerium für chemi­
sche Industrie der UdSSR, das M- 
nistcrium für Mmeraldüngerpro- 
duklion der UdSSR, das Ministe­
rium für Eisen-hüttcnindustrie der 
UdSSR, das Ministerium für NE^ 
Hüttenindustrie der UdSSR. das 
Ministerium fü Holz- und HolzveN 
arbeitungsinduslric .der L^dSSR so­
wie an das Ministerium für Innere 
Angelegenheiten und die Staatsan­
waltschaft der UdSSR gerichtet.

In der Präsidiumsitzung wurde 
' ferner die Arbeit der Soxyjets.der 

Volksdeputierten der Usbekischen 
SSR zur Einhaltung (Ur Gesetze 
über den Schutz von Mutter und 
Kind sowie über die Auszeichnung 
der kinderreichen Mütter erörtert. 
In der Sitzung wurde betont, daß 
die Sowjets der Volksdcputierten 
der Republik eine mannigfaltige 
Arbeit durchführen zwecks,.umfas­

fahrene Getreidebauer leitet die 
Brigade schon mehrere Jahre. Im 
vorigen -fahr hatte Ihr Kollektiv 
anderthalb Jahrespläne der Ge- 
treldeproduktlon erfüllt.

„In diesem Jahr Ist unser Ge­
treide gut geraten*', sagt Anato­
ll Mamentschuk. „Wir dreschen 
16 bis 18 Dezitonnen Je Hektar. 
Das Wichtigste ist für uns Jetzt, 
das ganze Getreide bis zum letz- 

. ten Körnchen einzubringen. Die 
Qualität der Erntebergung geht 
alle an. Und unsere Agitatoren 
leisten -dabei eine nicht geringe 
Hilfe. Unter Ihnen möchte Ich 
Lydia Michel hervorheben. Sie 
versteht es, mit den Menschen 
zu sprechen, sie zu überzeugen. 
Lydia ist nicht nur Agitatorin, 
sie leitet auch die Deputierten­
gruppe ln unserer Brigade."

Am Anfang der Erntekampag­
ne herrschte in der Brigade eine 
gewisse Unorganisiertheit, unter 
anderem waren einige Mähdre­
scher nicht sorgfältig hermetl- 
slert. Die Agitatorin Lydia Mi­
chel versammelte am Abend die 
Mechanisatoren In der Roten Ek- 
ke. erzählte Ihnen, wie die Ern­
tebergung lm Kolchos und Rayon 
verläuft. Dann betonte sie, daß 
von den ersten Stunden der Ein­
bringung der Ernte den Verlusten 
ein Riegel vorgeschoben werden 
müsse...

„Sehen Sie mal", sagte Lydia 
zu den Anwesenden; „wenn wir 
auf Jedem Quadratmeter nur zwei 
Ähre« verlieren, macht das je 
Hektar schon 16 Kilogramm aus. 
Und unser Erntefeld 
7 000 Hektar. Es Ist 
schwer, nachzurechnen, 
Getreide wir so In der 
verlieren. Morgen früh 
alle Mähdrescher vor dem Ein­
satz auf dem Feld auf ein beson­
deres Segeltuch auffahren, das 

beträgt 
nicht 

wieviel 
Brigade 
müssen

sender Heranziehung der Frauen 
zur gesellschaftlichen Produktion, 
zwecks ihrer aktiven Teilnahme am 
politischen, wirtschaftlichen, sozia- 
lén und kulturellen Leben.

lm verabschiedeten Beschluß 
wurden dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Usbekischen 
SSR. dem Präsidium des Obersten 
Sowjets der Karakalpakischen 
ASSR. den örtlichen Sowjets der 
Volksdcputierton der Republik emp­
fohlen. zusätzliche Maßnahmen zur 
weiteren Verbesserung der Arbeit 
dos Schutzes von Mutter und Kind, 
zur moralischen Unterstützung der 
kinderreichen Mütter, zur Verstär­
kung der Kontrolle der Tätigkeit 
der Betriebe. Anstalten und Orga­
nisationen In diesen Fragen zu or- 
preifen; mehr Aufmerksamkeit der 
Nutzung d'r in der Republik vor­
handenen Möglichkeiten für die Er­
weiterung des Netzes der Vor- 
Schulkinderanstalten, Entbindungs­
heime, Kinderkrankenhäuser, -kli- 
niken und der Verbesserung ihrer 
Arbeit sowie der Vergrößerung der 
Produktion von Nahrungsmittel für 
K'nder zu schenken; ständig für 
den Arbeitsschutz und die Gesund­
heit der Frauen, für die Verbesse­
rung der Wohn- und Lcbensver- 
hältnissc der kinderreichen Famili­
en. für die strikte Befolgung .der 
Gesetze über die Gewährleistung 
der ihnen zustehenden Vergünsti­
gungen und Privilegien zu sorgen.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR erörterte und bil­
ligte die Ergebnisse der Besuche 
der Delegationen des Obersten So­
wjets der UdSSR, die im August 
1982 Algerien. Jordanien. die 
Volksdemokratische Republik Je­
men. Marokko, Syrien und Tunesi­
en besuchten, um die prinzipielle 
Haltung 
gression 
legen.

Nach 
tärs des 
Sowjets

___  prinzipielle 
der Sowjetunion zur Ag- 
Israels in Libanon darzu-

der Mitteilung des Sekre- 
Präsidiums des Obersten 

_____  der UdSSR M. P. Gcor- 
jjadse wurden gemäß der allgemei­
nen Bestimmung über die Orden, 
Medaillen und Ehrentitel der 
UdSSR die notwendigen Änderun­
gen in die Muster der Auszeich­
nungsdokumente eingetragen.

In der Sitzung wurden auch eini­
ge andere Fragen des Staatslebens 
erörtert.

An der Erörterung der Fragen 
der Tagesordnung beteiligten sich 
d'c Mitglieder des Politbüros des 
ZK der KPdSU V. W. Grischin, 
G. W. Romanow, die stellvertreten­
den Vorsitzenden des Präsidiums 
d-'s Obersten Sowjets der UdSSR, 
die Leiter einer Reihe von Ministe­
rien und Ämtern der UdSSR.

(TASS)

ein 
her-

Lydia 
des

es In unserer Brigade speziell 
dafür gibt, um die Hermetlsle- 
rung zu prüfen. Sollten sich auch 
nur ganz geringe Verluste anzei- 
gen, müssen sie sofort beseitigt 
werden.**

Jetzt herrscht In der Brigade 
folgende Ordnung: Jeden Tag vor 
Beginn der Getreidemahd werden 
die Schwadmäher einer Hermetl- 
slerungskontrolle unterzogen.

Als Waagemeisterin auf der 
Tenne hat Lydia vollauf zu tun, 
den« von früh bis spät eilen 
Kraftwagen mit Getreide vom 
Feld zur Tenne. Aber die Kom­
somolzin findet dennoch Zelt, um 
der Brigaderechnerin bet der 
Ausfüllung der Lelstun>gstafel zu 
helfen, einen Spiegel des soziali­
stischen Wettbewerbs. 
Kampf, oder ,,Blitz*‘-Blätt 
auszugeben.

Auch heute trafen wir 
Michel Ln der Roten Ecke 
Brigaden wohn heims an.

„Ich komme eben von der 
Schicht**, sagt das Mädchen. „Ein 
.Blltz'-Blatt muß herausgegeben 
werden. Gestern hat der Kombi­
neführer Georgi Gonza zwei Solls 
geleistet."

Am selben Tag konnte ich 
der Aussprache der Agitatorin 
Lydia Michel beiwohnen. Wäh­
rend der Mittagspause war sie 
direkt aufs Feld gekommen, wo 
die Komsomolzen, und Jugend­
gruppe um Viktor Polupanow ar­
beitete. Ihr gehören acht Junge 
Mechanisatoren an — Abgänger 
der örtlichen Mittelschule. Sie 
arbeiten ln zwei Schichten mit 
vier Mähdreschern — fleißig, 
ohne Stillstände, auf Solidari­
tätsgrundlage.

Bevor Lydia aufs Feld fuhr, 
hatte sie den Kolchosfunker ge­
beten, sich per Funk mit dem

„SIE WERDEN schon warten 
müssen, denn Anatoli Alexandro. 
witsch Ist momentan «ehr be­
schäftigt" L sagte die Empfangs­
dame mit c'nör tiefernsten Mlène 
und fuhr mit dem Tippen fort, 
ohne von dem' mittelgroßen und 
drahtigen Fünfziger 1n der Ar­
beitskluft weiter Notiz 
men.

„Warten?!*' Lehmann

zu neh-

..Bau-

wleder 
zu ma-

„Warten?!" Lehmann schrie e<? 
fast. ..Sie sagen .warten’. Wis­
sen Sie auch, liebes Fräulein, wie 
lange wir schon auf diesè ver­
dammten Elsénbétonkonstruktio- 
nen warten? Na Ja, Sie können 
es unmöglich wissen, sonst wür­
den Sie mich nicht warten lassen. 
Für uns 'aber Ist Jede Minute 
Gold wert!"

Und er verschwand h!nter_der 
Tür mit dem Schildchen “ 
verwaltungslel ter".

..Na. alter Hase, bist 
gekommen, bißchen Lärm 
dien, was?*' fragte Anatoli Alex­
androwltsch mit unzufriedener 
Stimme und zeigte auf den Stuhl 
vor dem Tisch.

„Setz dich mal erst. Wir Wol­
len In aller Ruhe sprechen. Ich 
habe doch schön gestern am Te­
lefon gesagt, daß es mit den Säu­
len noch ein paar Tage dauern 
wird. Außerdem sind wir Ja nicht 
schuld, daß unser Lieferbetrieb 
soviel Nachholebedarf hat. Oder 
denkst du. niemand außer dir 
kümmert sich um den Elevator? 
Da Irrst du dich, mein Lieber. 
Uns allen tut das Herz weh. aber 
wir können die fehlenden Elsen- 
betonsäulen doch nicht durch un­
sere heißen Wünsche ersetzen."

Ossadtschl schwieg und sah 
Lehmann prüfend Ins Gesicht, als 
hoffe er. darauf sofort die Wir­
kung seiner flammenden Worte 
ablesen zu können. Fjodor Jego­
rowitsch war aber nicht so leicht 
zu überzeugen, besonders wenn 
es sich um flammende Worte und 
nicht um konkrete Taten handel­
te. Und das wußte Ossadtschl 
nur zu t?ut, denn er kannte die­
sen rastlosen Brigadier nicht erst 
einen Tag. 1983 werden es schon 
20 Jahre sein, seit Lehmann ln 
ter Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 101 tätig ist und 15 Jahre 
davon — als Brigadier. Und ln 
diesem Zeitraum sind die Leh. 
mann-Leute kein einziges Mal die 
Planerfüllung schuldig geblie­
ben. Fortwährend sind sie Wett- 
bewerbsspltze. Natürlich wäre 
es falsch, das allein dem Briga­
dier als Verdienst anzuschreiben. 
Aber von Ihm. von seiner Mei­
sterschaft, seinem Vermögen, die 
Leute zu einem engen Kollektiv 
zusammenzuschweißen und darin 
alle Vorraussetzungen für ein gu­
tes Zusammenspiel zu schaffen, 
hängt schon eine ganz schöne 
Menge ab. Daß Lehmann es ver­
steht und sein Name bereits ein 
Begriff ist, zeigen zwei Tatsa­
chen: Erstens: Wer einmal in sei­
ner Brigade warmgeworden Ist, 
geht nicht mehr vom ihr weg. 
Und zweitens: Fast alle Jungen 
Leute, die sich im Trust „Zelino- 
gradeievatormelstro!“ als Bauar­
beiter einsteilen lassen, äußern 
den Wunsch, in die Brigade Leh­
mann zu kommen. Auch das wuß­
te Ossadtschl sehr gut und freute 
sich darüber von ganzem Herzen. 
Denn er achtete Fjodor Jegoro­
witsch, diesen vorbildlichen Bri­
gadier. Leninordenträger und 
verdienten Bauarbeiter sehr 
hoch, obwohl dieser manchmal 
ganz unerträglich war, wenn er 
der Leitung mit seinem Drängeln

Die Kollektive der Temirtauer 
Verwaltung des Trusts „Kaselektro- 
montash" steuern viel zum Bau der 
Weißblechabteilung des Karagan- 
dacr Hüttenkombinats bei.

Um den 60. Gründungstag der 
UdSSR würdig zu begehen, sind 
die Brigaden fest entschlossen, die 
erzielten Resultate zu mehren und 
das Programm für zwei Planjahre 
zum 65. Jahrestag der Großen Ok­
toberrevolution zu realisieren.

hn Bild: Die Mitglieder der Bri­
gade A. Kotschan — der erfahrene 
Elektromonteur N. Russannowski 
und der junge Arbeiter IF. Kowa- 

Foto: Fjodor Wakulenko

Nachbarkolchos „Snamja Truda" 
In Verbindung zu ßetzen, um zu 
erfahren, wie es bei der Jugend­
gruppe von Hermann Richter ge­
he, mit der die Gruppe von Vik­
tor Polupanow wetteifert.

Auf dem Feld führte Lydia, 
während die Mechanisatoren 
aßen, mit ihnen eine kurze Aus­
sprache durch, in der sie den 
Verlauf der Erntekampagne be­
handelte und berichtete, daß die 
Wettbewerbsrivalen aus dem 
Nachbarkolchos die Gruppe über­
flügelt hatten.

„Wieviel haben sie denn bis 
Jetzt abgeerntet?*' fragte der 
Kombinefahrer Sergej Golossla.

..Mit vier Mähdreschern 950 
Hektar", sagte Lydia. „Ihr ver­
liert also Irgendwo Zelt."

„Wir müssen sie nicht nur ein­
holen, sondern auch überholen", 
meinte Heinrich Fink. „Wir müs­
sen die Zelt für die technische 
Wartung bis auf 3 Stunden pro 
Taj* reduzieren, die übrige Zelt 
Getreide mähen."

Die Mittagspause war zu Ende. 
Die Mähdrescher zogen Ihre Run­
den auf dem Weizenfeld weiter. 
Die Burschen aus der Jugendar­
beitsgruppe arbeiten mit kämpfe­
rischem Elan. Zu dieser Stirn, 
muing hat auch die Agitatorin Ly­
dia Michel beigetragen.

„Es freut einen, zu wissen, daß 
deine Worte die Menschen errei­
chen, ihnen bei der Arbeit hel­
fen", sagt sie. .

Es stehen noch viele Emtetage 
bevor. Und da wird die Agitato­
rin Lydia Michel noch manche 
Aussprache lm Feld, auf dem 
Stützpunkt und auf der Tenne ab­
halten. 

Leonld BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“

urtd Nörgeln auf den Leib rückte. 
Wie heute zum Beispiel.

„Danke für d’è Erklärung und 
für die heißen Wünsche, mit de. 
nen wir bei uns wirklich nichts 
a «fangen können. Und Jetzt will 
Ich dir mal sagen, was Ich davon 
halte..."

Lehmann erhob «Ich und be­
gann lm Zimmer auf und ab zu 
gehen. Er war erregt und konnte 
das nicht verbergen. Nicht zum 
erstenmal macht er ln der Ver­
waltung Lärm wegen der fehlen­
den Baumaterialien. Hundertmal 
hat er sich schön gefragt: Wozu 
Skandal machen. wenn man doch 
ruhig warten kann, bis sich die 
Frage von 6élb«t regelt. Nein, 
d • • dnefte er eben nicht Fjodor

Porträt eines Kollektivs

Das Argument
T>chmann heißen und seine Bri­
gade zur Zeit nicht einen riesen­
großen Elevator bauen. Den er­
sten Stein In das Fundament die­
ses Schwerpunktobjekts hat seine 
Brigade im Januar gelegt. Im 
Moment geht es hier heiß her. 
und 1984 soll bereits die erste 
Bau folge In Betrieb genommen 
werden. Das Ist bei weitem kein 
Spaziergang und kostet Jedes 
Brigademitglied harte Arbeit, 
denn die Zeit Ist knapp, der Ar­
beitsumfang dagegen groß. Für 
seine Leute ist das wiederum eine 
Bewährungssituation, in der sie 
zeigen müssen, aus welchem Holz 
sie geschnitzt sind. Ähnliche Prü­
fungen haben sie mehrfach beste­
hen müssen. Auf ihrem Konto 
stehen die Elevatoren in Alexe­
jewka. Dshaltyr, Agadyr. Schor- 
tandy und anderen Städten und 
Siedlungen, zudem ein 100-Fa- 
millfen-Wohnhaus in Zellnograd, 
eine Schule lm Sowchos ..Rodi­
na*' und schließlich dieser Recke 
unweit der Gebietshauptstadt.

Seine 26 Mitglieder starke 
Mannschaf hat sich mit viel Elan 
an die Arbeit gemacht. Dafür 
gab es drei gute Gründe. Der er­
ste Grund: Die meisten haben auf 
dem Gebiet des Elevatorbaus rei­
che Erfahrungen gesammelt und 
sind Meister ihres Fachs. Der 
zweite Grund: Die Neulinge füh­
len sich in der Brigade vom er­
sten Tag an als gleiche unter 
Gleichen. Wenn es ihnen auch 
noch an Fachwissen und Meister­
schaft fehlt, so bemühen sie sich 
redlich, das durch ihren Jugend­
elfer wettzumachen. Und der 
dritte Grund, gültig für das gan­
ze Team: In der Brigade herrscht 
eine sachliche, wohlwollende 
Atmosphäre, die Arbeit macht 
Spaß, sowohl dem Brigadier als 
auch seinen Leuten. Daß man ih­
nen dieses Objekt anvertraut hat. 
war eher eine Gesetzmäßigkeit 
als ein Zufall und daher so be­
deutungsvoll und anspomend für 
alle. Und deshalb gibt Jeder ein­
zelne jeden Tag sein Bestes. Bei­
spielsweise Kusmin. Der Schwei­
ßer Wladimir Kusmin Ist schon 
mehr als 10 Jahre in der Brigade 
tätig, hat mehrere artverwandte 
Berufe erlernt, beherrscht sie ein­
wandfrei, vertritt den' Brigadier

Schlüsselproblem: Lebensmittclprogramm

Für den Einsatz aller Reserven
Die Werktätigen des Gebiets Taldy-Kurgan arbeiten beharrlich an der 

Realisierung des Lebensmitlelprvgramms der UdSSR. Durch die Ermitt- 
lung ungenutzter Reserven haben sie bedeutende Resultate erzielt. Heute 
bringen wir zwei Beiträge, die über die Arbeitserfahrungen in den führen­
den Betrieben berichten.

Der zu neuem Leben 
erweckte Boden

Im Kolchos „40 Jahre Oktober" 
entfallen auf die Maissaaten die 
größten Ackerflächen. Ein Teil von 
Mais wird siliert. Unentbehrlich 
für die gesellschaftseigenen Tiere 
ist aber eiweißhaltiges Futter, das 
hauptsächlich aus mehrjährigen 
Gräsern gewonnen wird. Schon im 
Jahre 1978 hatte der Kolchos die 
Möglichkeiten der Erweiterung ih­
rer Saatflächen praktisch erschöpft, 
wenn die Viehwirtschaft an der 
Fortsetzung der Arbeit In dieser 
Richtung auch immer interessiert 
war. In Sitzungen des Kolchosvor- 
stands wurde oft verhandelt, wie 
und wodurch die Produktion von 
Grobfutter zu vergrößern wäre, 
damit der Maiszucht dabei kein 
Schaden zugefügt werde. Selbst­
verständlich war das eine schwie­
rige Aufgabe. Jedoch hatte man 
einen Ausweg gefunden.

40 Kilometer von der Zentral- 
Siedlung entfernt liegt der Wander­
weideabschnitt Kundusdy, welcher 
der Futtergewinnungsbri g a d e 
Nr. 10 gehört. Dort beschaffen sie 
immer Heu und Welksilage in den 
Flußauen des III und der Omba. 
Einen halben Kilometer weiter von 
diesen natürlichen Heuschlägen er­
streckt sich auf Hunderte Hektar 
die Halbwüste. Was hätte man auf 
diesem wasserlosen Sandboden auf 
den ersten Blick schon züchten 
können? Dennoch beschlossen wir, 
gerade dort Luzerne anzubauen. 
Dafür wurden vor vier Jahren um- 
fassende Komplexarbeiten zur Ein­
beziehung des Halbwüsteschlags 
in die Saatfolge geleistet. Es wur­
den über 20 Bohrungen" niederge- 
bracht, ebensoviel Zwischenwasser­
reservoirs errichtet, Pumpstationen, 
25 Beregnungsanlagen „Fregatte“ 
und ein Wasserleitungssystem mon­
tiert. Zugleich erlernte eine große 
Gruppe von Mechanisatoren die 
neue Technik.

Nun wurden die Luzcmcfeldi-* 
zum erstenmal gemäht und aus derr 
Ertrag 1040 Tonnen Heu und 120 
Tonnen Vitamin-Grünmehl be­
schafft. Insgesamt werden die neu­
en Ländereien bei dreimaliger 
Mahd laut Plan über 3 000 Tonnen 
Grobfutter ergeben.

Einiges über die Organisation 

wenn Tx»hmann In Urlaub Ist, und 
hat ohne Arbeitsunterbrechung 
das Zellnograder Bautechnikum 
beendet.

Oder Iwan Polewoda. Iwan Ist 
ein unübertroffener Maurer. 
Obendrein hat er einen sehr 
großartigen Wesenszug — der 
übrigens auch den anderen Bri­
gademitgliedern elgèn Ist — er 
hat jederzeit ein offenes Herz 
und Ohr für die Freuden und 
Leiden seiner Kollegen. Diese 
zwei und Nikolai Ryshow bilden 
den Kern des Kollektivs, sie ge­
be« das Tempo vor und sind so­
zusagen Vorbild für alle.

Wassili Slobodskoi und Mi­
chail Prytkow gehören etwas 
weniger als 10 Jahre zur Brlga.

de. Der eine ist Schweißer, der 
andere Montagearbeiter — beide 
zuverlässige Kumpel, auf die und 
mit denen man bauen kann. Wla­
dimir Schaschko, Viktor Polja­
kow und Kairat Abubakirow ha­
ben bei ihm nach dem Bautech- 
ndkum begonnen. Dann mußten 
sie zum Armeedienst. Auch dort 
haben sie Ihren Mann gestanden. 
Nach dem Militär kamen sie In 
Ihr Arbeitskollektiv zurück, und 
wenn sie den alten Hasen heute 
auch noch ein wenig nachstehen, 
so Ist das halb so schlimm, denn 
eifrig streben sie nach berufli­
cher Weiterbildung. Zudem ka­
men sie sogleich unter die Fitti­
che der älteren Genossen. Ihm, 
Fjodor Lehmann, hat diese Atmo­
sphäre väterlicher Fürsorge 
schon Immer imponiert. Und 
nicht allein deshalb, well er 
selbst lm Kinderheim aufgewach­
sen Ist und sich früh und hart 
sein Brot verdienen mußte. Ihre 
Vorzüge lagen vor allem darin, 
daß dadurch die Sache gut vor­
an gekommen ist.

Zum Beispiel die Planerfül­
lung. Hierbei ist es äußerst wich­
tig. daß die Bedeutung der vor 
dem Kollektiv stehenden Aufga­
be von Jedem einzelnen verstan­
den und als ureigene Sache auf. 
gefaßt wird. Und hier kommt ihm 
als Brigadier eine große Rolle 
zu. Schon am Abend muß er sich 
ausmalen, was Jedes Brigademit­
glied am nächsten Tag machen 
wird. Dabei müssen stets Qualifi­
kationsstufe. Meisterschaft und 
Eigenschaften berücksichtigt 
■werden. Auch muß er dafür sor- 
gen, daß der Wettbewerb gut 
läuft und daß jeder das kriegt, 
was er verdient hat, mit anderen 
Worten, daß niemand mit dem 
Lohn zu kurz kommt. Was ihn 
persönlich betrifft, so hat er sich 
immer darum gekümmert, daß 
seine Leute auch gut verdienen. 
Denn: Die meisten von Ihnen hat­
ten Ja bereits Familien und erzo­
gen Kinder. Heute verdient bei 
Ihm jeder lm Schnitt bis 250 Ru­
bel. Zugleich muß man aber auf 
der Hut sein, daß niemand raff­
gierig wird und nur auf das 
Geld sieht.

■Seine Leute wissen, wofür 
sie arbeiten. Der Elevator, den 

der Arbeit an diesem Abschnitt. 
Die „Fregatten“ werden von der 
Brigade Assym Rosmetow bedient, 
die in drei Gruppen geteilt ist. In 
jeder Gruppe gibt es einen Ein- 
rlchteschlosser. Für den richtigen 
Betrieb der Beregnungsanlagen ist 
der Ingenieur Kurmangali Kokko- 
sow zuständig. Die Gruppe von 
Bakytshan Barbulow beschäftigt 
sich damit, daß sie die Tiefpumpen 
repariert, zusammenbaut, demon­
tiert und für die Versorgung der 
„Fregatten" mit Wasser verant­
wortlich ist. Die Pumpstationen 
vom Typ SMP 75 10 werden von 
der Montagegruppe des Ingenieurs 
Siegfried Winz bedient. Alle Grup­
pen erfüllen ihre Pflichten gewis­
senhaft. Bemerkenswert ist, daß die 
Arbeitsentlohnung nach dem End­
resultat erfolgt. Unter den Bedie­
nungskräften der „Fregatten" 
zeichnet sich besonders Iwan Ba- 
benko durch seine vorbildliche Ar­
beit aus. Jedes Hektar des von 
ihm bewässerten Schlags ergab bei 
der ersten Mahd 15 Dezitonnen 
Heu.

Von jedem der 1 296 Hektare Lu­
zernesaaten auf neuen Ländereien 
erntet man in diesem Jahr durch­
schnittlich 25 Dezitonnen Heu. 
Wir sind überzeugt, daß man auch 
mehr erzielen kann. Dafür ist es 
notwendig, in den Boden genügend 
Mineraldünger zu streuen. In die­
sem Jahr wurden sie in erster Li­
nie für die Düngung von Mais be­
nutzt, und die neuen Bodenflächen 
wurden nur vor der zweiten Mahd 
gedüngt Auch die Technologie der 
Bewässerung mehrjähriger Gräser 
könnte man vervollkommnen. Um 
eine Erosion zu verhindern, muß 
die Schaffung von Schutzwaldstrei­
fen eingeleitet werden. Das sind 
vordringliche Aufgaben. An ihrer 
Lösung arbeiten heute beharrlich 
die Werktätigen des Kolchos.

Marat CHAIBULLIN
Chefingenieur im Kolchos 
lahre Oktober’*

Gewichtiger Beitrag

Das auf dem Maiplenuru (1982) 
des ZK der KPdSU bestätigte Le­
bensmittelprogramm der UdSSR 
hat aueh die Kollektive der Verar­
beitungsbetriebe vor verantwortli-

.<e momentan bauen, ist ein 
Schwerpunktobjekt. Je schneller 
sie Ihn übergeben, desto schnel­
ler wird sich !m Gebiet die Lage 
mit der Getreideannahme und -auf- 
bewahrung ändern. Steht es 
nicht schwarz auf weiß 1m Le- 
bensmlftelprogramm, daß neue 
Kapazitäten In Gestalt von Ele­
vatoren und Getreldeannahme- 
«rtellen geschaffen werden müs­
sen? Sie sind berufen, Ihr Scherf­
lelm dazu bei zusteuern. Die 
wichtigste Vorraussetzung dafür 
sehen sie in der kontinuierlichen 
Frfüllung des Planes 1n allen 
Punkten und In guter Qualität. 
So heißt es auch 1n ihren Wett- 
howertrsverpnichtungen zu Ehren 
des 60. Gründungstags der 
UdSSR. Übrigens haben sie »Ich 
vorgemommen. bis dahin das 
Drei Jahresprogramm zu schaffen. 
Für dieses Vorhaben besitzen sie 
eine gute Grundlage: der 9. und 
der 10. Fünfjahrplan wurden 
ebenfalls mit einem Zdf-
vorsprung bewältigt.

Vor einigem Jahren haben sie 
die Slobln-Methode elngeführt und 
In Griff gekriegt. Die Arbeitsdis­
ziplin — ein sehr wichtiger Fak­
tor lm Wettbewerb — Ist eben­
falls auf dem notwendigen Ni­
veau. Manchmal gibt es zwar 
Abweichungen von der Norm, 
aber die Dlszlnllnverletzer wer- 
d<*n dann Im Kollektiv von Ihren 
Kollegen dermaßen streng „er­
zogen". daß sie es ein zweites 
Mal nicht mehr wagen. Viel hilft 
Ihnen der langjährige und wirk­
same Leistungsvergleich mit der 
Wohnungsbaubrlgade vom Wassi­
li Artamonow. Also, um es noch­
mals zu betonen, es gibt in seiner 
Brigade alle Bedingungen für ei­
ne hocheffektive 
Planerfüllung und 
Und wegen dieser 
Säulen sollen Ihre 
Scherben gehen?

Arbeit, für 
Überbietung, 
verdammten 

Vorhaben In 
_______ Ist so etwas 
denn möglich? Kann er als Bri­
gadier und einfach als denken­
der Mensch ruhig zuschauen, wie 
die Leute unzufrieden und mür­
risch werden, wie sie allmählich 
die Lust an der Arbeit verlieren, 
well der richtige Schwung fehlt? 
Kann er es zulassen, daß der 
AnlauftermLn ihres Rauobjekts 
gefährdet wird? Hat er das 
Recht dazu und vor allem — das 
moralische Recht? Nein und 
nochmals nein! Darin Hept die 
Antwort auf die Frage. die er 
sich schon hundertmal gestellt 
hat. darin liegt d’e Ursache, war­
um er dauernd TJirm macht und 
auch heute gekommen ist.

Lehmann verstummte und hielt 
mit dem Auf- und Abgehen inne. 
Dann setzte er sich wieder auf 
den Stuhl. Beide schwiegen. 
Nach kurzer Pause drückte Ana­
toli Alexandrowltsch auf einen 
Knopf. Die Klingel 1m Vorzim­
mer ging, und bald darauf steck­
te die Empfangsdame den Kopf 
herein.

„Verbinden Sie mich bitte mit 
dem Direktor des Atbassarer 
Werks für Eisenbetonfertigteile. 
Sagen Sie. es handelt sich um 
die Säulen.*,' Und zu Lehmann: 
„Entschuldige Jetzt. Fjodor, 
sagst Ja selbst Immer, die Zeit 
ist Gold wert.**

Ronald KRAUSE. 
Korrespondent 

».Freundschaft" der

’ Zelinograd

ehe Aufgaben gestellt. Sie haben 
die Produktion zu beschleunigen 
und alles, was aus den Agrarbe­
trieben einfrifft, ohne Verluste zu 
speichern und zu verarbeiten.

Unsere Käserei ist ein eigenarti­
ger Betrieb. Wir verarbeiten Milch- 
erzeugrwsse. die bei uns aus dem 
ganzen Gebiet eintreffen. Daraus 
bekommen wir sechs Käsesorten, 
drei Buttersorten, Milch, Kefir, 
Sahne und andere Erzeugnisse. Mit 
einem Wort, jeden Monat liefert 
unser Betrieb Erzeugnisse im Wer­
te von nahezu 93 000 Rubel. Das 
ist ein solider Umfang. Nun steht 
vor uns die Aufgabe, ihn zu ver­
größern. Welche Möglichkeiten gibt 
es dafür im Betrieb?

Vor allem — die bessere Nutzung 
der inneren Produktionsreserven. 
Auf unserer jüngsten Arbeiterver­
sammlung sprachen wir wieder 
sehr ernst und sachlich darüber, 
wie sie zu ermitteln sind. Jede Bri­
gade muß einen Komplexplan ent­
wickeln und ihn strikt erfüllen. Das 
Parteikomitee sorgt dafür, daß die 
Erfahrungen der Besten zum Ge­
meingut aller werden. Auch soll 
der weiteren Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation mehr Beach­
tung geschenkt werden.

Unser Hauptproblem bleibt je­
doch nach wie vor die Erreichung 
der projektierten Kapazität der An­
lagen und Mechanismen. In den 
meisten Abschnitten haben wir 
neue leistungsstarke Maschinen 
montiert, die es ermöglichten, in 
nur drei Monaten den Produktions. 
ausstoß um 12 Prozent zu vergrö­
ßern. Sie werden aber noch nicht 
voll ausgelastet. Eben darauf sind 
unsere Kräfte konzentriert.

Effektive Hilfe leistet uns bei der 
Lösung dieser Frage der sozialisti­
sche Wettbewerb. Er verläuft un­
ter dem Motto „Die projektierte 
Kapazität sämtlicher Anlagen mei­
stem!“ und umfaßt alle Abschnitte. 
Gute Resultate zeitigt er auch in 
unseren Nebendiensten. Das Tempo 
geben die Brigaden um Nina Kry- 
Iowa, Ella Dell, Meiram Kalijewa 
und Alexander Ballinger vor. Auf 
Ihren Arbeltskalendern steht be­
reits Oktober laufenden Jahres. Ei­
nen gewichtigen Beitrag zur Rea­
lisierung des ’ * 
gramms leisten 
Kollektive.

*

Lebensmittelpro- 
auch viele andere

Eduard ICKES, 
stellvertretender Cheftechnolo­
ge in der Käserei von Taldv- 
Kurgan
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In den Bruderländcrn

Die Sonne 
im Dienste 
der Menschen

BERLIN. Einen erheblichen 
ökonomischen Nutzeffekt ergibt 
die Verwendung eines Sonnen­
auffängers, der auf dem Dach ei­
nes Berliner Betriebs für War­
tung von Kraftwagen montiert 
Ist. Der von der Brigade junger 
Neuerer entwickelte. Auffänger, 
funktioniert das ganze Jahr hin­
durch, versorgt den Betrieb mit 
Warmwasser und hilft, Mittel für 
den Erwerb von Heizöl zu spa­
ren.

Gegenwärtig gewinnt die Nut­
zung von Sonnenenergie in der 
Tätigkeit der Betriebsfachleute 
und Wissenschaftler der. DDR, 
die aktiv nach neuen Energie­
quellen suchen, Immer mehr an 
Bedeutung. Die Arbeiten in die­
sem Bereich begannen vor meh­
reren Jahren: als in Freiburg 
die erste Energieanlage in Nut­
zung genommen wurde. Die Son­
nenstrahlen auffangend, erwärm­
te sie das Wasser 
Schwimmbecken unter 
Himmel.

In den vergangenen 
wurden in einer Reihe von Kleln- 
und Großlndustriebetrieben Son­
nenauffänger montiert. Immer 
größere Anwendung findet die 
Sonnenwärme beim Gemüsebau 
in Warmbeeten. Es funktionieren 
bereits Kollektoren, die die Ver­
sorgung der Wohnhäuser mit 
Warmwasser gewährleisten.

Wasserressourcen

in einem 
fredem

Jahren

sparen
BUDAPEST. In Ungarn -ist 

ein Fünfjahrprogramm des ra­
tionellen Wasserverbrauchs in 
der Industrieproduktion entwlk- 
kelt worden. In Übereinstimmung 
damit wird sich der Verbrauch 
von Wasser in den Industriebe­
trieben um 25 bis 30 Prozent 
verringern. Dies soll wie geplant 
durch die Steigerung der techni­
schen Ausrüstung der Produk­
tion, Vervollkommnung der Tech­
nologie und strenge Überwa­
chung der Nutzung der Wasser­
ressourcen erzielt werden.

4-

Intensiver 
Gartenbau

PRAG. Der Böhmische Ver­
band der Gartenfreunde begeht 
sein 25Jährlges Jubiläum. Diese 
Massenorganisation zählt In ih­
ren Reihen mehr als 360 000 
Arbeiter, Angestellte und Rent­
ner. die 4 000 Hektar Land be­
arbeiten.

Dank den fleißigen Händen 
der Verbandsmitglieder wurden 
Schluchten, Abhänge und Hügel, 
manchmal auch die Kohlenhal­
den in blühende Obst-, Weln- 
und fürsorglich gepflegte Gemü­
segärten verwandelt. Die reichen 
Ernten, die hier eingebracht wer­
den, gelangen nicht nur auf den 
Tisch der Besitzer .der Land­
stücke und ihrer Familien. Ml*, 
jedem Jahr gewichtiger wird der 
Beitrag der Gartenfreunde zur 
besseren Versorgung der Lan­
desbevölkerung mit Obst, Gemü­
se und frühem Grün.

Davon sprechen beredt die 
Zahlen: Im vergangenen Plan­
jahrfünft verkauften die tsche­
chischen Gartenfreunde nahezu 
20 000 Eisenbahnwagen Apfel, 
Birnen, Pflaumen und Apriko­
sen, 5 000 Eisenbahnwagen Erd­
beeren, 4 000 Eisenbahnwagen 
Weintrauben und mehr als 3 000 
Eisenbahnwagen Frühgemüse an 
die staatlichen und genossen­
schaftlichen Erfassungsstellen. 
Dadurch sicherten sie 10 bis 30 
Prozent der Verbrauchsmenge 
dieser Produkte im Lande.

Im Auftrage 
der Sowjetunion

BELGRAD. DLe Schiffsbauer 
der jugoslawischen Stadt Rijeka 
haben ein weiteres Schiff für 
die Sowjetunion fertig gebaut. 
Der neue Trockenfrachter 
van" ist für die Kaspische 
reederei bestimmt.

Der Schiffsbau ist einer 
wichtigsten' Zweige der 
schaftlichen Zusammenarb e i t 
der UdSSR und der SFRJ. In 
den Werften Jugoslawiens wur­
den nach sowjetischen Aufträgen 
Dutzende Tanger, Schleppdamp­
fer. schwimmende Naßbagger, 
'i rockenfrachter andere
Schiffe hergestellt.

,,Slr-
See-

der 
wirt-

VRK. In der Volksrepublik Kampuchea ist vieles für die Schaffung 
eines Systems von Vorschuleinrichtungen getan worden. Allein in Pnonr 
Penh sind schon zehn Kindergärten und einige Kinderkrippen eröffnet; in 
den meisten Provinzen gibt es Kindergärten, die von mehr als 11000 
Kleinen besucht werden. Der Staat verpflegt sie kostenlos, die Kindergär­
ten sind in den besten Räumen untergebracht, es sind Lehrgänge für 
Ausbildung von Erziehern organisiert worden.

Eine große HHfe erweisen in dieser Hinsicht die sozialistischen Bru­
derländer — aus der Sowjetunion, Vietnam, Bulgarien, der DDR kommen 
für die Kindereinrichtungen Kanipucheas Möbel, Spielzeug, Lebensrnittel 
— als Geschenke der Frauen- und Massenorganisationen.

Im Bild: In einer Kinderkrippe Pnom-Penhs.
Foto: TASS

Was stört Washington?

Uneingeschränkte
Solidarität

PRAG. Der Weltgewerkschafts­
bund hat an alle Werktätigen 
unserem Planeten den Appell 
richtet, den selbstlosen Kampf 
chilenischen Patrioten gegen 
faschistische Militärdiktatur 
Pinochet zu verstärken. Wie cs in 
einer Erklärung des Weltgewerk­
schaftsbunds anläßlich der welt­
weiten Woche der Solidarität mit 
dem Kampf des chilenischen Vol­
kes heißt, begeistert der Helden­
mut der Kämpfer für Freiheit und 
Unabhängigkeit Chiles, für De­
mokratie und sozialen Fortschritt. 
Weder Masscnrcpressalien noch 
Blutvergießen konnten deren Wil­
len brechen.

Der Weltgewerkschaftsbund be­
kundet seine uneingeschränkte 
Solidarität mit dem Kampf des 
chilenischen Volkes, in dem es, wie 
in der WGBrErklärung hervorgeht, 
den Sieg davon tragen wird.

MAPUTO. Zu einer machtvollen 
Demonstration der Solidarität mit 
den chilenischen Werktätigen und 
der studentischen Jugend gestalte­
te sich eine Kundgebung, die zum 
50. Jahrestag der Gründung des 
kommunistischen Jugend verbands 
Chiles in Maputo stattgefunden 
hat. An ihr nahmen Vertreter ver­
schiedener Massenorganisationen 
der Republik Mocambique sowie 
Delegationen des Kommunistischen 
Jugendverbands der Sowjetunion, 
der Jugendorganisationen Vit^- 
nams, der DDR, Kubas und vieler 
anderer Länder teil.

Die Redner, die auf der Kund­
gebung das Wort ergriffen, brand,- 
markten die Verbrechen des volks­
feindlichen Regimes in Chile und 
unterstützten den gerechten Kampf 
der chilenischen Patrioten.

Die Repräsentanten des Kom­
munistischen Jugendverbands Chi­
les dankten von ganzem Herzèn 
den Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft, vor allem der So­
wjetunion. allen ehrlichen Men­
schen auf der Erde, die ihre Stim­
me zum Schutz des chilenischen 
Volkes erhoben haben.

HAVANNA. Ihre Kampfessolida- 
rität mit dem Chilenischen Kom­
munistischen Jugendverband hat

auf
Bc- 
der 
die 

VQH

auch der Kommunistischen Jugend- 
verband Kubas bekundet.

In einer in Havanna veröffent­
lichten Grußadresse des Kommu­
nistischen Jugendverbands Kubas 
an die chilenisclien Kameraden 
wird darauf verwiesen, daß unge­
achtet des brutalen Terrors der fa­
schistischen Junta die jungen 
Kommunisten Chiles mutig für 
die gerechte Sache ihres Volkes 
kämpfen. Tausende von ihnen seien 
verfolg* und in Gefängnisse gewor­
fen worden. Wie in der Grußadres­
se ferner betont wird, sind viele 
von ihnen brutal gefoltert worden. 
Viele haben ihr Leben gelassen, 
ohne daß sie vor ihren Schergen 
klein beigegeben hätten. Solche 
Helden aber wie Victor Jara seien 
zu einem Symbol des Kampfes ge­
gen die verhaßte Diktatur gewor­
den.

Der Kommunistische Jugendver­
band Kubas bekundete seine lei­
denschaftliche Unterstützung für 
das chilenische Volk, das für die 
Befreiung seiner Heimat vom Fa­
schismus und von der Reaktion 
ringt.

CARACAS. Das verbrecherische 
Pincchet-Regimc kann sich nur 
dadurch an der Macht behaupten, 
weil es sich einer uneingeschränk­
ten Unterstützung der Vereinigten 
Staaten erfreut. Die Reagan-Regie­
rung versorgt die chilenischen 
Schergen großzügig mit Waffen, 
die zur Unterdrückung des auf­
ständischen Volkes eingesetzt wer­
den. Das Land ist von CIA-Agen- 
ten überflutet, die bei der Verfol­
gung der Patrioten mit der Pi- 
nochet-Polizci eng Zusammenar­
beiten. Das hat der Präsident des 
Verbands der Universitätszentren 
von Venezuela, R. Lopez, auf ei­
ner Massenkundgebung in Caracas 
erklärt.

An der Kundgebung, die das ve­
nezolanische Komitee für Solidari­
tät mit dem chilenischen Volk ver­
anstaltete, nahmen Vertreter vie­
ler gesellschaftlichen Organisatio­
nen teil. Sie verwiesen darauf, daß 
das faschistische Pinochet-Regime 
für die amerikanische „Hilfe" den 
USA-Monopolen breit die Tür ge­
öffnet hat.

Die Regierung der Vereinigten 
Staaten, die der Talsaclsc der Sta­
bilisierung der Lage in Polen 
Rechnung tragen muß, gab im Lau­
fe von nun schon mehr als acht 
Monaten wiederholt Erklärungen 
über Nichteinmischung der USA 
in d>c inneren Angelegenheiten der 
VRP ab. Wenn aber die amerikani­
sche Propaganda auch 
gegen 
hetzt, so sei es, wie in 
ton von offizieller Seite 
wird, Angelegenlieit der 
medien selbst" und ein 
der „RedefreUtcil‘1 Die , o. 
Ereignisse haben erneut’ das unver- 
höMt heuchlerische Wesen Washing­
tons ins Licht gerückt. Es mani­
festierte sich in drei aufeinander­
folgenden Erklärungen in der ame­
rikanischen Hauptstadt zu den Vor­
gängen am 31. August dieses Jah­
res in der VRP.

An jenem Ta^ war cs dein kon­
terrevolutionären Untergrund in 
Polen gelungen, in einigen Städten 
antisozialistischc Unruhen zu pro­
vozieren. An den Ausschreitungen 
beteiligten sich meist unreife Ju­
gendliche, beeinflußt durch „Radio 
Free Eiwope", „Stimme Amerikas" 
und andere Hetzsender, die präzise 
Instruktionen erteilten,—bis hin zu 
den Aklionslerminen, Stellplätzen, 
„Formen des Protests" u. a. m.

Auch abgesehen von der allge- 
meinbekannten Tatsaclie, daß diese 
Funkzentralen mit US-Dollar finan­
ziert und von amerikanischen Ge­
heimdiensten an geleitet werden, 
verblüfft die vom USA-Außenmini- 
sterium in diesen Tagen bezogene 
Haltung durch ihren Zynismus.

Es hielt sich für berechtigt, zum 
zweiten Jahrestag der Abkommen, 
die den Status von „Solidarnosc“

weiterhin
das sozialistische Polen 

Wash uig- 
erlädiert 

„Massen- 
Ausdruck 
jüngsten

Die von der USA-Administration 
unterstützte barbarische Aggres­
sion Israels hat der friedlichen Be­
völkerung Libanons ungezählte 
Leiden gebracht. Die israelische 
Soldateska verwendete die ihr von 
den Vereinigten Staaten großzügig 
gelieferten Kassetten-, Kugel- und 
Phosphorbomben und Granaten. 
Diese barbarischen Waffen, deren 
Anwendung von der Öffentlich­
keit bereits während des vietname­
sischen Krieges verurteilt wurde, 
ist auf die Vernichtung von Men­
schen berechnet. ..Gegen die be­
lagerte Stadt verwendeten die 
Zionisten eine neue Waffenart — 
die sogenannte „Vakuum"- oder die 
Druckwellenbombe.

Im Bild: Die Familie eines Pa­
lästinensers, die sich von der Bom­
bardierung gerettet hat und Zu­
flucht sucht.

Foto: TASS

Schwierige Wirtschaftslage
Als „düster“ und „sehr schwer" 

wird heule im Westen die Wirt­
schaftslage in der kapitalistischen 
Welt bezeichnet. Nach dem jüng­
sten Gatt-Bericht nahm der Welt­
handel im vorigen Jahr erstmalig 
seit 1975 nicht zu, weil die Wirt­
schaft der kapitalistischen Länder 
überaus schwere Erschütterungen 
erlebte. Auf der in Toronto (Kana­
da) eröffneten gemeinsamen Kon­
ferenz des internationalen Wäh­
rungsfonds und der internationalen 
Bank für Wiederaufbau und Ent­
wicklung wurde konstatiert, daß die 
westlichen Länder die schlimmste 
Zeit seit dem zweiten Weltkrieg 
durchmachen. Die verschwindend 
winzigen Rate des allgemeinen 
wirtschaftlichen Wachstums, der an­
dauernde Rückgang der Industrie­
produktion, das hohe Niveau ‘ dei 
Inflation und die chronischen Bud- 
getdelizite sowie das rasch wach­
sende Arbeitslosenheer — das sind 
ganz gewichtige Beweise dafür.

Die eigentliche Ursache der ge­
genwärtigen wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten ist die Hochrü­
stung der USA und der NATO. Die 
ungeheuerlichen Mililärausgaben 
lasten schwer auf der kapitalisti­
schen Wirtschaft, allein die USA 
planen für diese Zwecke riesige 
Ausgaben — 1,6 Billionen Dollar 
in den kommenden fünf Jahren. Die 
USA selbst und die mit ihnen li­
ierten Länder zahlen einen schwe­
ren Preis für den unvernünftigen 
militaristischen Kurs der Reagan- 
Administration.

Das wahnwitzige und hemmungs­
lose Wettrüsten stützt die amerika­
nische Wirtschaft immer mehr in 
die Rezession, führt zu immensen 
Haushaltsdefiziten, hat eine Verteu­
erung des Kredits, die Aufrecht­

crhaltung der Diskontsätze der 
Banken söwie des US-Dollars auf 
einem hohen Niveau zur Folge. 
Dies verursacht aber einen Kapital­
zustrom in die Vereinigten Staaten 
und bedeutet einen Aderlaß für die 
Wirtschaft der anderen westlichen 
Staaten und Entwicklungsländer. 
Ferner hat die gewaltige Defizite 
der Handels- und Zahlungsbilan­
zen der USA-Partner zur Folge, da 
bisher 70 Prozent des internationa­
len Handels als ganzes upd fast 
der gesamte Handel mit Rohstoffen 
in Dollar abgewickelt wird, allein 
das Defizit der Mitgliedsländer der 
europäischen Wirtschaftsgemein­
schaft im Handel mit den Vereinig­
ter! Staaten wird in diesem Jahr 
schätzungsweise 25 Milliarden Dol­
lar erreichen. Die britische Zei­
tung „The Quardian“ schreibt: Die 
USA-Ausgaben für die Rüstung un­
terminieren die Weltwirtschaft.“

Deshalb ist es kein Zufall, daß 
die Vertreter der Entwicklungslän­
der auf einer Beratung in Toronto 
von den USA und den anderen 
westlichen Ländern eine drastische 
Reduzierung der Militärausgaben 
und der Umleitung dieser Mrtlel 
für Entwicklungsbelan.ge forderten.

Der Westen, allen voran die Ver­
einigten Staaten, die versuchen, die 
Krezession zu überwinden, machen 
immer häufiger von dem protektio­
nistischen Mittel Gebrauch, wo­
durch die Weiterentwicklung des 
Welthandels gehemmt und diesei 
desorganisiert wird. So ha( die 
Reagan-Administration ungeachtet 
aller Beteuerungen von ihrer Treue 
zur „freien Marktwirtschaft“ die 
Einfuhrbeschränkungen fü> Textili­
en verstärkt, Einfuhrquoten für 
Zucker, für japanische Kraftfahr­
zeuge, Hindernisse auf dem Wege

des westeuropäischen Stahls 
anderer Erzeugnisse verordnet, 
ohne der Tatsache Rechnung zu 
tragen, daß diese Hindernisse die 
Wirtschaft Westeuropas, Japans 
und der Entwicklungsländer haft 
treffen.

Washington bedient sich gegen­
über seinen Partnern in einer fre­
chen und unverschämten Weise, in­
dem es alle geschriebenen und un­

geschriebenen Regeln des internatio­
nalen Handels mißachtet, einer Po­
litik des Diktats. In dem Bestre­
ben, ihren Verbündeten eine Politik 
der Einschränkung des Handels 
mit den sozialistischen Staaten 
aufzuzwingen, fügt die USA-Re­
gierung ihren Konkurrenten einen 
Milliarden schweren Schaden zu.

Die Vereinigten Staaten und die 
anderen westlichen Mächte sind 
offenkundig bestrebt, die Folgen 
der Krise den Entwicklungsländern 
aufzubürden. Sie drücken die Prei­
se für Rohstoffe und andere Wa­
ren ihres Exports runter, die den 
niedrigsten Stand seit 30 Jahren 
erreicht haben, errichten auf dem 
Weg dieser Waren Zollschranken 
und verlangen zugleich von den 
Entwicklungsländern eine Liberali­
sierung und Vergrößerung des Im­
ports. Ein immer größerer Anteil 
des Exporterlöses der jungen Na­
tionalstaaten wird für die Deckung 
ihrer ungeheueren Außenverschul- 
dung verwendet, die in diesem 
Jahr fast 600 Milliarden Dollar er­
reichen wird, während die fälligen 
Schulden und die Zinsenzahlung al­
lein 119 Milliarden ausmachen.

Die Rezession im Welthandel be­
stätigt, daß die kapitalistische Wirt­
schaft in der Sackgasse der Krise 
steckt und daß ein Ausweg daraus 
nicht in Sicht ist.

Kommentar
festigten eine provokatorische, 
schart macherische Erklärung abzu­
geben. Bekanntlich hatte die Füh­
rungsspitze dieser Gewerkschafts­
vereinigung die Artikel, in denen 
von deren Loyalität gegenüber 
dem Staat die Rede war, mit Fü­
ßen betreten und „Solidarnosc“ als 
Rammbock für destruktive Aktionen 
mißbraucht, mit denen die Volks­
wirtschaft ruiniert wurde und die 
das Land beinahe zu einer Kata­
strophe geführt hätten. Doch was 
kümmern die amerikanische Admi­
nistration Fakten, wo .die Entwick­
lung in Polen nicht so läuft, wie es 
Washington gerne möchte!

Die Erklärung des Außenmini­
steriums war sicherlich der Hoff­
nung entsprungen, daß es dem | ol- 
nisenen konterrevolutionären Unter­
grund gelingen würde, nicht nur 
Massenkrawalle im Lande zu pro­
vozieren, sondern auch diesen „Er­
folg auszubaucn'. Daher kann und 
muß das Vorgelien Washingtons 
nicht anders denn als unmittelbare 
Unterstützung für die Feinde der 
rechtmäßigen Macht in der VRP 
betrachtet werden, was vom Völ­
kerrecht, darunter in Dokumenten, 
die von USA-Präsidenten signiert 
sind, als direkte und grobe Einmi­
schung in die Angelegenheiten ei­
nes souveränen Staates qualifiziert 
wird.

Der ersten folgte eine zweite Er­
klärung Washingtons zur „polni­
schen Frage". Sie war in etwas an­
deren Tönen gehalten. Kein Wun­
der. Inzwischen hatte man in der 
USA-Hauptstadt mit Enttäuschung 
vernommen, daß durch entschlosse­
ne Aktionen des Militärrats für die 
nationale Rettung, der die breiten

Schichten der Werktätigen hinter 
sich hatte, die Versuche vereitelt 
wunden, einen „gesamtnationalen 
Konflikt" zu provozieren.

Zehn Lausende von Werktätigen 
gingen freiwillig auf die Straße, 
um den Machtorganen zu helfen, 
den Ausschreitungen von Rowdys 
und Extremisten Einhalt zu gebie­
ten. Im Übrigen mußte auch die 
westliche einschließlich der ameri­
kanischen Presse feststellen: Unge­
achtet der Versuche, die Lage im 
Lande zu destabilisieren, verfügt 
die Regierung der VRP über aus­
reichende Kräfte und Möglichkei­
ten, Herr der Lage zu sein.

Doch der Zynismus der neuzeitli­
chen Tartüffs kennt keine Grenzen, 
jetzt vergießen sie Krokodilstränen 
über die „Unterdrückung" der von 
„humanitären" Erwägungen diktier­
ten „Solidarnosc'-Aktionen, verur­
teilen das rechtmäßige Vorgehen 
der polnischen Behörden und sind 
sogar — wie aus einer Erklärung 
des Pressesekretärs des Weißen 
Hauses hervorgeht, der zudem im 
Namen des Präsidenten sprach 
(also der nunmehr dritten Erklä­
rung Washingtons),— in Trauer 
über den Tod einiger Menschen, 
der von ,.Humanisten“ mit Brand­
flaschen, Brechstangen und Fahr­
radketten in den Händen verschul­
det wurde.,.

Durch seine Erklärungen hat 
Washington erneut nichts als Ent­
täuschung und Wut über das 
Scheitern einer weiteren Verschwö­
rung gegen Volkspolen demon­
striert. Doch Wut und Haß sind be­
kanntlich keine geeigneten Instru­
mente in der Politik.

Juri KORNILOW

Für die gerechte Sache
Eine Erklärung der internationa­

len Organisation der Journalisten 
ist in Prag zu dem internationalen 
Solidaritätstag der Journalisten 
veröffentlicht worden.

In der Erklärung heißt es: „Wir 
konstatieren mit Stolz und tiefer 
Befriedigung, daß die Idee der in­
ternationalen Solidarität der Jour­
nalisten im Geiste der Beschlüsse 
des 9. lOJ-Kongresses vom Okto­
ber 1981 in Moskau sich noch mehr 
erweitert und gefestigt hat. Ein 
schlagender Beweis dafür waren 
der einmütige Protest und die 
entschiedene Verurteilung der Ver­
brechen der herrschenden zionisti­
schen Kreise Israels an dem arabi­
schen Volk von Palästina, dem li-

banesischen und dem syrischen 
Volk sowie die solidarische Unter­
stützung der Journalisten in diesen 
Ländern.

Wir versichern die fortschrittli­
chen Journalisten Afrikas Und 
Lateinamerikas — in Kuba und 
Grenada, in Nikaragua, El Salva­
dor und Guatemala, in Chile, Uru­
guay und anderen Ländern — un­
serer Solidarität.

Das Generalsekretariat der IOJ 
versichert, daß die internationale 
Organisation der Journalisten auch 
in Zukunft unverrückbar zu den 
Journalisten halten wird, die ihr 
Wissen und Schaffen für Frieden, 
Abrüstung, für die gerechte Sache 
der Völker benutzen.“

Offener Brief 
der Friedenskämpfer

Zusammen mit Tante Emma
Lie Nostalgie nach den „guten 

alten Zeiten“ ist jetzt im Westen 
Mode. Man sehnt sich nach alten 
Kraftwagenmodellen, kopiert alte 
Anschlagezettel, entlehnt die Ideen 
von den Modellmachern der zwan­
ziger Jahre, singt Lieder, die da­
mals populär waren. Die nostalgi. 
sehe Epedimie ist in der Bundesre­
publik Deutschland so stark, daß 
ein Programm des westdeutschen 
Fernsehens die Rubrik „Wie gut 
waren ,die guten allen Zeilen?*“ 
eingeführt hat.

Die Frage ist tatsächlich be­
rechtigt. Zum Beispiel: Inwiefern 
waren die zwanziger Jahre, als 
man den Milchladen der Tante Em- 
ma an der Straßenecke besuchen 
konnte, wirklich eine gute Zeil? 
Natürlich, hier konnte man nicht 
nur einkaufen, sondern auch die 
letzten Neuigkeiten erfahren, mit 
den Nachbarn klatschen und sogar 
manches auf Borg bekommen. Ach! 
Tante Emma vermochte der Kon­
kurrenz mit den großen Handels­
unternehmen nicht standzuhalten. 
Statt ihres Ladens und der Läden 
Dutzender ähnlicher Tanten 
wurde ein großer „Sypqrmcrkt"

sich verirreneröffnet, in dem man 
kann...

Die wirtschaftliche 
der Bundesrepublik 
längst eindeutig 
mungslose Konkurrenz vernichtet 
die Kleinunternelimer. Die Konzent­
ration der Produktion steigt unun­
terbrochen. Dieser Prozeß hat sich 
besonders in der Rezessionsperiode 
verschärft, von der die Wirtschaft 
des Landes gegenwärtig heimge­
sucht ist. In der Regel werden in 
erster Reihe die Klein, und Mittel­
betriebe ruiniert. So wuchs wäh­
rend der Rezession von 1967 die 
Zahl der Bankrotte um 50 Prozent, 
in den Jahren 1973 bis 1975 stieg 
sie um 75 Prozent. Und jetzt ist 
sie auf das 4fache angestiegen — 
ein niedagewesenes Wachstum.

Vor kurzem wurden die Ergeb­
nisse der Forschungen des Dussel- 
dorfer Deutschen Wirtschaftsin­
stituts veröffentlicht, wo es fol­
gende Zahlen gibt: Im Jahre 1965 
waren In der BRD 2 000 Konkurse 
registriert, 1981 waren es 8 5ÖÜ 
und jetzt sind es bereits 13 000. 
Dieser „absolute Rekord" beruht 
auf mehreren Momenten; Vcrstär.

Ef^lcklung 
ist schon 

klar. Die erbar- 
:urrenz

kung des (Konkurrenzkampfes, Sin­
ken der Kaufkraft, Kreditschwie­
rigkeiten. Unter den Verhältnissen 
eines erbitterten Kampfes um den 
Markt können nur solche Firmen 
mit dem technischen Fortschritt 
Schritt halten, die über „subkuta. 
ne Vorräte", internationale Bezie­
hungen und eigene wissenschaftli­
che Forschungslaboratorien verfü. 
gen. Wie sollte da Tante Emma 
mitkommen?

Aber die Situation ist heute 
nicht nur für derlei Tanten kompli­
ziert. Eipe nach der anderen er­
klären solide Firmen ihre Pleiten — 
folglich auch die Entlassung der 
Arbeiter und Angestellten. Zum 
Beispiel: die Firma „Bremshei", 
bekannt durch ihre Klapptische 
und automatischen Sonnenschirme. 
Noch vor kurzem prosperierte sie, 
jetzt wehen über ihren Betriebs­
abteilungen schwarze Fahnen. Die 
bankrotten Besitzer suchen fieber­
haft nach Käufern, aber es finden 
sich keine. Etwa 500 Arbeiter wer. 
d?n auf die Strpße geworfen.

Um ihr Dasein kämpft die Fir­
ma „Pelikan" in Hannover, die 
Kanzleizubehör herstellt. Die Stim­
mung der Arbeiter und Angestell.

len hat ein Angehöriger der Beleg­
schaft geschildert: „Uns scheint, 
als seien wir Marionetten, die von 
unsichtbaren Schauspielern durch 
unsichtbare Fäden gelenkt wer­
den. Daher ist es uns bald Iveiß 
und bald kalt. Aktiv gekämpft 
wird um das Schicksal de» Betriebs 
zwischen seinen alten Besitzern 
und den neuen Anwärtern. Den Ar. 
heitern bleibt nur das demütige 
Abwarten."

Indessen brauchen die Arbeiter 
des Bauwerks „Magirus-Deutsch" 
in. Mainz auf nichts .mehr zu war­
ten. Ihnen wurde schon verkündet, 
daß 800 von den 1 350 Beschäftig­
ten in nächster Zukunft entlassen 
werden. Die Leitung des Konzerns 
„Iweco“, der zur mächtigen italieni­
schen „Fiat"-Gruppe gehört, hat 
beschlossen, den unrentablen Be. 
trieb in Mainz zu schließen. Ein 
Käufer findet sich nicht, deshalb ist 
die Entlassung unausbleiblich.

Früher prosperierte die Baufir« 
«tna „Götz Metallbach" im bay- 
r. sehen Städtchen Deggendorf. Sie 
falte den kolossalen Turm des ad- 
ni.nistrativen Gebäudes des Kon­
zerns BMW in München in einen 
Aluminiumpanzer gekleidet. Vor.

ihr stammt die Verkleidung des 
Gebäudes des Bundeskanzleramtes 
in Bonn. Vor einigen Jahren be­
schäftigte die Firma I 100 Per- 
sonen — im vorigen Jahr hat sich 
ihre Anzahl auf 800 verringert, vor 
kurzem hat man weitere 400 entlas­
sen, und dieser Tage hat die Fir­
ma ihren Konkurs gemeldet. Das 
ist eine wahre Katastrophe lür 
Südbayern, wo der Arbeitslosenin­
dex 9,4 Prozent beträgt und über 
dem Bundesdurchschnitt liegt. 
Überhaupt verläuft der Pleiteprozeß 
unter den Baufirmen bedeutend 
schneller.

Somit kehren durchaus nicht die 
„guten alten“, sondern sehr 
.schlimme Zeiten zurück: 1982 kann 
die Zahl der Konkurse in West, 
deutschland 15 000 erreichen. Was 
das bedeutet, zeigt die Erfahrung 
des vergangenen Jahres; 9 500 
Bankrott. nahmen mehr als 
350 000 Personen die Arbeit. Nicht 
von ungefähr hatte der Leiter des 
Arbeitsamts Stingl auf die Frage, 
wie die Arbeitslosigkeit wachsen 
werde, wortlos zwei Finger erho- 
ben, was soviel wie zwei Millionen 
Menschen bedeuten sollte. Und 
dann halte er hinzugefügt: Nach 
einigen Jahren können in der BRD 
4 Millionen Menschen arbeitslos 
werden.

Das schwedische Friedenskomitee 
hat an die größten politischen 
Parteien des Landes den Appell 
gerichtet, ' den Kampf für die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone im Norden Europas zu ver­
stärken.

In einem offenen Brief, den das 
Friedenskomitee an die Parteifüh­
rungen ini Zusammenhang mit den 
Parlamentswahlen in Schweden, 
die am 19. September abgehalten 
werden, gerichtet hat, wird die Fra­
ge gestellt, welche zusätzliche Maß­
nahmen die politischen Parteien 
zu ergreifen gedenken, um die 
Vorschläge über die Erklärung des 
europäischen Nordens zu einer 
kernwaffenfreien Zone zu realisie­
ren.

In dem Brief wird betont, daß 
der Kampf für die Abwendung der 
Gefahr einer nuklearen Katastrophe 
unlfr den derzeitigen Verhältnis­
sen von erstrangiger Bedeutung ist. 
Ein Bestandteil dieses Kampfes

sind die Forderungen nach Schaf­
fung einer kernwaffenfreien Zone 
als einer Etappe auf dem Wege 
znr Befreiung unseres Planeten 
von den todbringenden Kernwaffen.

Das FriedenskomiteO verweist 
darauf, daß das schwedische Par­
lament am 3. Juni 1981 einstimmig 
beschlossen hat, die Regierung zu 
beauftragen, ihre Aktivitäten in 
Richtung einer praktischen Reali­
sierung der Vorschläge über die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone im Norden Europas zu ver­
stärken. Wie in dem Brief betont 
wird, finden diese Vorschläge Un­
terstützung bei der breiten Öffent­
lichkeit des Landes.

Das schwedische Friedensko- 
mitce war eine der aktivsten Teil­
nehmer der Kampagne für Unter­
schriftensammlung für einen Appell 
über die Verkündigung des europäi­
schen Nordens zur waffenireien 
Zone, unter dem bereits mehr als 
750 000 Schweden ihre Unter­
schrift gesetzt haben.

Ureigene Angelegenheit

Lew BESYMENSKI
Bonn

Die Aufrechterhaltung des Frie­
dens ist eine ureigene Angelegen 
Ixcit aller europäischen Völker, die 
aus den zwei Weltkriegen sowie 
dem kalten Krieg bittere Lehren 
gezogen haben. Das hat der Gene­
ralsekretär der Gesellschaft „Finni­
sche Friedenskämpfer“, Johannes 
Pakaslahti, erklärt.

Wie der finnische Friedenskämp­
fer weiter sagte, werden sich im­
mer mehr Menschen in Westeuropa 
dessen bewußt, daß der Frieden auf

unserem Kontinent nur durch ak­
tive und massenhafte Antikriegsak­
tionen bewahrt und gefestigt wer­
den kann. Die Friedensmärsche, so 
der Friedensmarsch 82, das Sam­
meln von Unterschriften lür den 
Appell zugunsten einer schnel'ién 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone im Noden Europas sind, ein 
anschauliches Beispiel für die Ent­
schlossenheit der Menschen güttn 

. Willens in ihren Bemühungen- um 
den Frieden nicht nachzulassen.
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Sonnenschein bei Regenwetter
Der Tag brach erst an — kühl 

nach dem nächtlichen Regen und 
unfreundlich. Bel solchem Welter 
bleibt man am liebsten zu Hause. 
Aber die Enthusiasten der Agi­
tationsbrigade ..Koloßkl" aus 
dem Rayonkulturhaus Martuk 
finden diesen grauen Morgen 
sehr günstig. Der dunkelgrüne 
UAS-Wagen rollt mit dem le­
bensfrohen Völkchen ln den Sow­
chos ..Martukskl", wo die Me­
chanisatoren besorgt auf den be­
wölkten Himmel gucken. Sie sind 
verstimmt, denn während der 
Ernte hat man Regen nicht gern. 
Sie sitzen mürrisch ln Gruppen, 
die Mechaniker hantieren an den 
Maschinen, als der Wagen mit 
den Laienkünstlern ankommt.

Die Darbietungen dauern nur 
20 Minuten. Roman Baun, der 
ständige Bajanspleler und künst­
lerische Leiter, gibt zu Beginn ei-

ne heitere Polka zum besten, 
dann singen Nadeshda Bardt und 
Irene Michel Vierzeiler. Da 3 
wirkt, die Mechanisatoren ver­
sammeln sich um den Agitation«, 
wagen. Rita Görzen und Alnagu’. 
Tabanowa erfreuen alle mit einer 
musikalisch-literarischen Kompo. 
s'.L’.on. Sie lösen die beiden Lud­
millas — Schmidt und Schaschla- 
nowa — mit modernen und 
Volksliedern ab. Karayga Utege- 
nowa und Alla Tursunbajewa 
sind als vortreffliche Sängerin­
nen kasachischer Lieder lm gan­
zen Rayon bekannt. Beide Mäd­
chen sind Bibliothekarinnen, und 
Ihre gut ausgestatteten Wand­
zeitungen voller Witz sind bol 
den Mechanisatoren beliebt.

Inzwischen ist die kleine Kon. 
zertpause zu Ende gegangen, und 
der Himmel Ist wolkenlos und 
freundlich geworden. Die Arbeit 

bald losgehen, auch die

Fo/osr T.45S

Stimmung der Sowchosarbeiler 
Ist nun die beste.

..Wenn die Leute, die ln dieser 
heißen Erntezeit angespannt ar­
beiten, sich von uns mit munte­
rem Lächeln verabschieden", er­
zählt die Direktorin des Kultur­
hauses und leidenschaftliches 
Mitglied dor Agitationsbrigade 
Nadeshda Bardt, „dann betrach­
ten wir unser Ziel als erreicht." 

..Und wenn ein alter Mecha. 
nlsator, dem Jede Minute Still­
stand zu schade Ist. uns bittet, das 
Lied .Das russische Feld' noch­
mals zu slngon, dann sind wir 
überglücklich", fügt Irene Mi­
chel, Methodikerin des Kultur­
hauses, hinzu.

Jeden Tag wird lm Kulturhaus 
eifrig geprobt, denn die Aglla- 
tlonsbrigade wechselt häufig Ihr 
Programm. Während der Som­
merkampagnen besuchen sie je­
den Agrarbetrieb zwei- bis vler-

mai. „Wir wollen doch unsere 
Tlerzüchtcr, Mcchanilsatoron und 
Melkerinnen nicht mit ein und 
demselben Programm langwei­
len". erzählt Roman Baun. ..Wir 
bemühen uns stets, neue Mitglie­
der für die Brigade zu werben. 
Die Krankenschwestern. Lehrer 
und Mitarbeiter der Dlcnstlel- 
siungssphäre beteiligen sich stets 
an unseren Konzerten. Im Sommer 
waren die Mitglieder des Sluden- 
lenbaulrupps aus der Akljiubln- 
sker Pädagogischen Hochschule 
unsere guten Helfer."

Die Laienkünstler aus Martuk 
sind Preisträger des Gcbletsaus- 
schelds der Agbtatlonsbrigadcn. 
Ihre Programme sind stets ak­
tuell und Interessant. Jede Woche 
geben sie bis vier Konzerte zum 
besten. Noch fc- • 
Fcldstützpunkle, 
die Tierzüchter 
neues Programm

besuchen sic die 
aber auch für 
wird schon ebn 
elngeübl.

Valentine. . TEICHRIEB,
Korrespondentin 

der ,.Freundschaft" 
Aktjuhlnsk

neues aus Wissenschaft und technik

Realisierung
des Baltika-Programms

Elektrochemische 
Kraftwerke

Beeindruckende
Fortschritte

. Das ossetische 
I Volk hat in den 

, Jahren der Sowjet- 
1 macht einen 

gantischen
. vom " ' '

zz/r 
des 
Sozialismus 
rückgelegt.

Auf den Bildern: 
Der Lenin-Platz.

Mehr als zehn Jahre wetteifern mit­
einander die Arbeitsgruppen, geleitet ■ 
vom Helden der Sozialistischen Arbeit 
Temerbi Alagow und vom Deputierten 
des Obersten Sowjets der Republik 
Saidi Mazijew.

g‘- 
Weg 

Feudalismus 
Gesellschaft 
entwickelten

zu-

Wie werden Sie bedient?

Sowjetische Wissenschaftler wol­
len alle Besonderheiten der Ostsee 
in den Rahmen mathematischer 
Formeln fassen. Die Aufstellung 
und Prüfung mathematischer Mo­
delle der Ostsee sicht- das Kom­
plexprogramm „Baltika" vor, mit 
dessen Realisierung rund dreißig 
Forschungszentren der Sowjetunion 
begonnen haben.

Gegenwärtig arbeitet in der Ost­
see in den angrenzenden Gewäs­
sern eine Expedition«!lottille aus 
15 sowjetischen Forschungsschif­
fen.

Die Sorge um die „Gesundlicit" 
der Binnensee Nordeuropas mit 
ihrer intensiven Schiffahrt und ent­
wickelten Industrie der Küstenstäd­
te ist in einer internationalen Kon­
vention zum Schutz der Ostsee vor­
gesehen, deren Initiator die So­
wjetunion war. In der UdSSR wer­
den zahlreiche Maßnahmen ergrif­
fen, die den Schutz der Ostsee vor

der industriellen 
zürn Ziel haben, 
sehen Ostseehäfen 
schritten in bezug

Verschmutzung 
In den sowjeti- 

sind die Vor- 
............ „ auf Sammeln 

und Neutralisierung des Abwassers 
und des Mülls an Bord der Schiffe 
strenger gestaltet worden. Ferner 
ist eine strenge Kontrolle über den 
Zustand der Flüsse eingeführt wor­
den’. die in die Ostsee münden. In 
Loningrad werden die größten 
Kläranlagen Europas gebaut und 
ausgebaut.

Den sowjetischen Wissenschaft­
lern ist es in den letzten Jahren 
gelungen, wichtige Besonderheiten 
der saisonbedingten Schwankungen 
im hydrologischen Haushalt der 
Ostsee festzustellen. Es sind ein 
mathematisches Modell der Strö­
mungen aufgestellt sowie wichtige 
Daten über die Gesetzmäßigkeiten 
des Wasseraustausches zwischen 
der Ostsee und dem Weltmeer er­
mittelt worden.

Dnepr noch sauberer geworden

ZWEI SCHÜLER sitzen und lo­
ten. Ich trete näher, um zu erfahren, 
worin der Sinn dieser Arbeit be­
steht.

„Was machst du?“ frage ich den 
einen.

„Ich löte", gibt er gleichgültig 
zurück.

„Und was lötest du?"
„Ich weiß es doch nicht!" Mit 

meiner Aufdringlichkeit gehe ich 
dem Jungen sicher auf die Nerven. 
Ein Stück Pappe, aus dem zwei Wi-

Die Beschäftigung 
im Zirkel

nenwächters zu bauen. Natürlich 
ist es das einfachste Modell und 
verlangt keine besonderen Fertig­
keiten, Trotzdem ist es ein Ereig­
nis für das Kind — es hat eine Ar­
beit von Anfang bis Ende ausge­
führt und hat das Werk seiner 
Hände vor sich. Ich muß immer 
wieder an meinen Schüler Galim- 
shan Schaidullin denken: ér hat be­
reits in der dritten Beschäftigung 
den Generator „Miau" gebaut. Als 
dieser sein erstes „Miau“ sagte, 

strahlte der Junge 
___________  übers ganze ~ 

sicht: „Das 
aber prima!

Gute Stimmung 
in der Kantine

Daß lm Flußbecken des Dnepr 
das ökologische Gleichgewicht 
herrscht, haben Fachleute der 
Akademie der Wissenschaften der 
Ukraine bestätigt, die'die Ergeb­
nisse der ersten Etappe des seit 
1976 laufenden Komplexpro­
gramms ,, Dnepr" zusammenge­
faßt haben.

Mit diesem Programm, an des­
sen Ausarbeitung rund 50 wis­
senschaftliche Einrichtungen drei­
er Republiken (der RSFSR, der 
Ukraine und Belorußlands) teil­
nahmen, wird bezweckt, die wirt­
schaftlichen Aspekte der Ent­
wicklung einer Region mit einer 
Bevölkerung von etwa 
Millionen auf lange Sicht vorzu­
sehen. Es gilt, dem Fluß keinen 
Schaden zuzufügen und das 
Gleichgewicht in der Natur nicht
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zu stören, mehr noch, das Wasser 
des Dnepr gesünder zu machen.

Das Hauptergebnis der ersten 
Programmetappe Ist die Stabili­
sierung der Wasserqualität des 
Stroms, an dessen Ufern Hunder­
te Industriebetriebe und Zehntaiir 
sende Hektar landwirtschaftliches 
Land liegen.

All das wurde dadurch ermög­
licht, daß eigens Technologien 
für die Wasserversorgung der In­
dustriebetriebe und für die biolo­
gische Reinigung von Abwässern 
zwecks Verwertung ln geschlos­
senen Systemen entwickelt wur- 
den. Die Wissenschaftler arbeite­
ten Empfehlungen zur Entwick­
lung des Wasserschutz-Waldbaus, 
zur Beseitigung der nachteiligen 
Auswirkungen der Schiffahrt, zur 
Verbesserung des Sauerstöffregl- 
mes des Flusses aus.

Sowjetische Wissenschaftler ha­
ben ein grundsätzlich neues Kraft­
werk entworfen. Dieses Kraftwerk 
erzeugt Elektroenergie auf elektro­
chemischem Wege aus Brennstoff­
elementen.

Ein Brennstoffelement ist im 
Grunde genommen eine Taschen- 
larnpenbatterie. Wenn aber die Vor­
räte der chemischen Reagenlcn in 
einer Batterie beschränkt sind, so 
kann ein Brennstoffelement mit 
Brennstoff- und Oxydiermittcl, bei­
spielsweise mit Wasserstoff und 
Sauerstoff, ununterbrochen nach­
gespeichert werden. Dabei wird bei 
der Erzeugung der Energie die ver­
schwenderische Verwandlung in 
Wärmeenergie verhindert.

Die Vorteile eines solchen Pro­
zesses sind gewaltig: der Wir­
kungsgrad eines Brennstoffelements 
kann sich auf 80 bis 85 Prozent 
belaufen, wobei dieser in den ge­
genwärtigen Wärmekraftwerken im 
Durchschnitt 33,4 Prozent beträgt.

Als Brennstoff in den Kraftwer­
ken neuen Typs (ihre Kapazität 
wird zwischen 500 und 3 000 Mega­
watt betragen) soll Kohle verwen­
det werden, aus der in Gasgenera­
toren Synthese-Gas erzeugt wird, 
das in die Brennstoffelemente 
kommt.

Mächtiger 
Gaskompressor

Ein 25-Mcgawatt-Gaskomprcssor, 
der in der Leningrader Produkti­
onsvereinigung „Newski Sawod" 
gebaut wurde, hat erfolgreich die 
Probe bestanden. Diese Aggregate 
dienen dazu, Erdgas aus Westsibi­
rien über Erdgasleitungen mit ei­
nem Durchmesser von 1 420 Milli­
meter unter einem Druck von 75 
bis 100 Atmosphären aus Westsi­
birien in den europäischen Teil der 
UdSSK zu transportieren.

derstände stecken, die er im Mo­
ment zusammenlötet; da versuch 
mal einer daraus klug zu werden.

Das Stück Pappe soll wahr­
scheinlich die Minidrückplatte im- 
mitieren. auf der die Montage ge­
macht wird. Die Zwecklosigkeit und 
Minderwertigkeit dieser Arbeit ver­
schärft sich noch dadurch, daß der 
Schüler nicht einmal ein Schema 
vor sich hat. Der einzige Nutzen 
dieser Beschäftigung besteht dar­
in, daß der Junge löten lernt, aber 
dabei nicht weiß, wozu er das tut.

Nun entsteht die Frage, ob man 
in diese Anfangsstufe der technolo­
gischen Operation mehr Sinn hin­
einbringen könne? Meines Erach­
tens, muß maq es von der ersten 
Beschäftigung an tun, denn ein 
Kind will keine unnütze Arbeit ma­
chen. es langweilt sich dabei und 
verliert das Interesse an der Ra­
diotechnik.

„Habt ihr denn keine Baukasten, 
mit denen das Abc der Montage, 
darunter auch das Löten erlernt 
wird?" fragte ich Artur Babai, den 
Zirkelleiter auf der Station Junger 
Techniker von Kentau, bei dem ich 
im Zirkelunterricht hospitierte.

„Wir haben einige, aber damit 
arbeiten fortgeschrittene Schüler“, 
gibt der Lehrer zurück.

Es fragt sich: Wozu werden die 
Baukasten geschont, sind sie doch 
für die Anfänger bestimmt. Durch 
dieses zwecklose Löten bekommen 
die Kinder vor der Arbeit im Zir­
kel nur Abneigung. Leider ist Ba­
bai nicht der einzige, der da fÜFch- 
fet, dem Kind von Anfang an den 
Baukasten anzuvertrauen. Und die 
modernen Baukasten, mit denen 
jetzt jeder Radipmodellzirkel ver­
sehen ist. sind gerade darauf ge­
richtet, daß die Schüler mit dem 
Löten beginnen und nicht mit der 
sogenannten „Trockenmontage", 
wie es noch vor einigen Jahren 
war.

Bei uns haben wir Experimental­
beschäftigungen durchgeführt, wo­
bei die Kinder gleich vom ersten 
Tag an mit Hilfe des Baukastens 
montieren lernten. Zur Einleitung 
erklärten wir ihnen die Regeln des 
Arbeitsschutzes und gaben ihnen 
einige Tips fürs Löten. Die älte­
sten Zirkelmitglieder halfen dabei 
den Anfängern. Mit Vergnügen 
erfüllten die Jungs diese Aufgabe 
ihrer Lehrmeister, sie faßten Ver­
trauen zu ihnen.

Dieser enge Kontakt zwischen 
Lehrer und seinen Zöglingen, zwi­
schen älteren und jüngeren Schü­
lern schafft eine herzliche Atmo­
sphäre. Hilfsbereitschaft, Entgegen­
kommen und Verständnis sind die 
drei wichtigen Bedingungen, die In 
der Zirkelarbeit sehr wichtig sind.

Mehrere Kinder bringen es fer­
tig, schon während der ersten zwei­
stündigen Beschäftigung die Kon­
struktion des sogenannten Elektro-

Ge­
ist 

Wie 
interessantl“ jubel­
te er. Je schneller 
die Jungen ihre 
Modelle funktionie­
ren sehen, desto 
interessanter und 
produktiver werden 
ihre Beschäftigun­
gen.

Bei der Ausstat­
tung der Rund­

funkklasse in Kentau hatte der Lei­
ter des Zirkels Pawel Kusjmenko 
keinen Arbeitsplan für seine Zög­
linge vorbereitet, auch nicht einmal 
die konkrete Aufgabe seinen vier 
Schülern gestellt. Er zeigte nur mit 
dem Finger, wo sie Löqhcr für die 
Verteilungstafel bohren sollten. 
Selbstverständlich wurden die. Lö­
cher nicht akkurat. Solche schlecht­
organisierte Arbeit ist natürlich 
minderwertig. Ich glaube nicht, daß 
die Jungen, die an solcher Arbeit 
teilgenommen haben, im Zirkel 
bleiben werden. Kinder wollen in­
teressant und angespannt beschäf­
tigt sein, dabei muß eine Beschäf­
tigung die andere abwechseln. Fast 
jedes Kind kommt in den Zirkel 
mit einer konkreten Idee. Jeder 
Junge will seine eigene, eigenarti­
ge Funkanlage bauen. So schwärmt 
Viktor Chosinski von einem Robo­
ter, der alle seine Fragen beant­
worten könnte. Er ist erst Schüler 
der 7. Klasse, und ihm fehlen noch 
die Kenntnisse und Fertigkeiten, 
aber er lernt und arbeitet hart­
näckig. Da müssen wir, Zirkellei­
ter, die Träume und Wünsche un­
serer Zöglinge im Auge behalten, 
ihnen bei deren Verwirklichung hel­
fen.

Für die angehenden kleineren 
Zirkelmitglieder ist das Spiel noch 
sehr wichtig. Dazu sind die Bau­
kasten zu verwenden. Ihnen liegt 
sozusagen das Arbeitsspiel zugrun­
de. Mit Hilfe des Baukastens kann 
man zwei Monate im Zirkel arbei­
ten. Diejenigen, die besonders er­
folgreich waren, dürfen dann eini­
ge Anlagen für die Ausstellung 
bauen. Für die Kinder, die nicht so 
richtig mitkommen, wird die Be­
schäftigung mit dem Baukasten 
fortgesetzt. Aber hier würde ich 
den Zirkelleitern die Arbeit nach 
individuellem Plan für jeden Schü­
ler empfehlen. Für die Fortge­
schrittenen sind nach dem Bauka­
sten-Unterricht Beschäftigungen 
mit verschiedenen Maßgeräten rat­
sam. z. B. mit dem Avometer, dem 
einfachsten Gerät zur Prüfung von 
Transistoren. dem Tongenerator 
und dem Elektronenoszillographen.

Das Schöpfertum beginnt erst, 
wenn die Zöglinge sich alle Fer­
tigkeiten der Modellarbeit angeeig­
net haben. Hier tritt das Tempo zu­
rück. und es geht mehr 
Qualität. Um optimalen 
jeder Beschäftigung zu

. wäre wünschenswert, arn 
sdben den Kindern den 
nächsten Beschäftigung 
len. Das spornt die Sdii

Die Metallurgen der Irtyschsker 
Kupferhütte in Glubokoje werden 
in der neuen Speisegaststätte .Shu- 
rawuschka" ausgezeichnet bedient.

Die traditionelle Speiseausgabe 
erfolgt hier neuerdings im Fließ­
bandverfahren. Die freundlichen 
Mädchen — die Ausgeberinnen Ta­
tjana Tschugunkina, Lydia Abt, 
Soja Reutowa und Olga Jefremo­
wa — stellen das Komplexessen 
flink und sachkundig auf die Ta­
blette, welche eines nach dem an­
deren auf dem Fließband zur Kasse 
gelangen. Man wird in wenigen Se­
kunden abgefertigt.

„Auf dieser Linie wird mit Be­
zugsscheinen verrechnet", sagt die 
amtierende Produktionsleiterin Lud­
milla Katorgina. „Wir versorgen 
in fünf Minuten etwa hundert Be­
sucher mit komplexem Mittages­
sen. Zwei Förderbänder ermögli­
chen es uns, in der Mittagspause 
mehr als anderthalb tausend Ar­
beiter zu bedienen.“

In den zwei Speisesälen finden 
gleichzeitig 250 Besucher Platz. 
Die geräumigen und hellen Zim­
mer, deren Wände mit Ornamenten 
und mit der Prägung „Fliegende 
Kraniche" verziert sind, schaffen 
den Hüttenwerkern gute Stim­
mung, begünstigen ihre Entspan­
nung.

Die schmackhaften und mannig­
faltigen Speisen werden von den 
Besuchern hoch eingeschätzt. Da 
gibt es viele vitaminreiche Gerich­
te, Miloh- und Fleischspeisen. Die 
Seiten des Kundenbuchs sind über 
und über mit Danksagungen be­
deckt. Die Arbeiter der ersten 
Schicht aus dem elektrothermischen 
und dem Sinterabschnitt Nr. 4 dan­
ken der erfahrenen Köchin Anna 
Lokotko herzlich für die schmack­
hafte Kost. Viel Lob wird der 
Kochbrigadierin Maria Lopkalo, 
der Köchin Anna Blagodatskich, 
den Hilfsarbeiterinnen Tatjana Gri­
gorjewa, Ljubow Sewastjanowa 
und Alexandra Suworowa ausge­
sprochen.

In der Kantine sorgt man auch 
dafür, daß die Betriebsarbeiter nach 
der Schicht keine Zeit in den Lä­
den der Stadt verlieren: Den größ­
ten Teil der nötigen Lebensmittel 
kann man hier im Büfett oder im 
Menüladen kaufen, die sich im sel­
ben Gebäude auf dem Territorium 
der Kupferhütte befinden.

Die Werkkantine ..................
seit dem Januar, aber ihr Kollek­
tiv hat sich schon in dieser kur­
zen Zeit die Achtung und Dank­
barkeit der Hüttenwerker verdient.

Paul ADLER
Gebiet Ostkasachstan

funktioniert

Wenn alle so wären

Feste Wurzeln
Der Mann glaubte, als Mecha­

nisator werde er mit der Instal­
lierung der Warmwasserheizung 
ln seinem Haus wohl selbst fertig 
werden. Doch ln Wirklichkeit 
war das nicht ganz einfach. 
..Warum rufst du nicht den Lls­
sowizkl? Der macht’s hurtig ", 
meinte der Nachbar. Alexander 
Iwanowitsch war dann wirklich 
bereit zu helfen und kam nach 
Feierabend.

Alexander Lissowlzkl ist ein 
trefflicher Schwelßennelster dm 
Dshambul-Sowchos, Rayon Tscha- 
pajewskl, und als Veteran 
des Agrarbelriehs bekannt. Als 
der neue Sowchos gegründet wer­
den sollte, war die Kaderfrage 
dort recht akut. Die Familie Lls­
sowizkl. die sich lm Sowchos 
„Perwomalskl" großer Achtung 
erfreute, erklärte sich als erste 
bereit, dorthin überzusledeln. Ih­
nen folgten andere. Der Sowchos- 
dlrektor Nijasow erinnert sich

mit warmer Anerkennung daran, 
daß dank diesen Leuten auf ebner 
kahlen Stelle das schöne Dorf, 
die heutige ZentraJsledlung, ent­
stand.

Nurganym Lissowlzkaja, Alex- 
,anders Frau, ist Blumenzüchtern 
und, wie Ihr Manin. Meisterin ih­
res Fachs. Ihr Sohn Ist in die 
Fußtapfen des Vaters getreten. 
Er arbeitet fleißig in der Repa­
raturwerkstatt. Der jüngste Sohn 
dient gegenwärtig in der Armee. 

' Die Tochter Ist nach Aksai zu 
Ihrem Mahn übergesiledelt.

Llssowizkl war ln den fünfzi­
ger Jahren lm Komsomolaiufgebot 
zur Neulanderschließung nach 
Kasachstan gekommen. Eigent­
lich hieLt er es anfangs nur für 
seine Aufgabe, die Ursteppe er­
schließen zu helfen. Später beab­
sichtigte er, seinen Koffer wieder 
zu packen, um an einem neuen 
Großeinsatz tellzunehmen. Doch 
er blieb. Alexander war ein lei.

Entwicklungsperspektiven Sibiriens
Die beschleunigte Steigerung 

des Wirtschaftspotentials ist ein 
kennzeichnender Zug des heutigen 
Sibiriens. Ein überaus wichtiger 
Faktor der wirtschaftlichen Ent­
wicklung dieser großen Region der 
UdSSR ist ihr Reichtum an hoch­
effektiven Ressourcen. In Sibirien, 
das nur 29 Prozent des Territori­
ums der Sowjetunion einnimmt, 
sind fast drei Viertel aller minera­
lischen Brennstoff- und Energiere­
serven des Landes, über die Hälfte 
der potentiellen Wasserkraftreser­
ven und ein bedeutender Teil der 
sowjetischen Bestände 
von Buntmetallen und 
an nichtmetallischen 
konzentriert.

Schon jetzt besteht 
eine mächtige Wirtschaftsbasis. Die 
prinzipielle Entwicklungsrichtung 
für die Produktivkräfte bleibt dort 
die Entwicklung energieintensiver 
Produktionsarten — des Hüttenwe­
sens, der chemischen und der pc- 
trolchemischen Industrie.

an Erzen 
Eisen und 
Rohstoffen

in Sibirien

Eine andere sehr wichtige Ent­
wicklungsrichtung ist mit einer 
Verstärkung der Rolle Sibiriens als 
Lieferant von wertvollen Mineral­
rohstoffen verbunden. In diesem 
Zusammenhang ist vorgesehen, Ar­
beiten zur Erschließung des Poly- 
metallerzvorkommens Osjornj.
(Burjatien) durchzuführen und die 
Projektierungsarbeiten für
Kupfererzvorkommen Udokan (Ge­
biet Tschita) zum Abschluß 
bringen.

Von großer volkswirtschaftlicher 
Bedeutung ist die Entwicklung des 
Holzindustriekomplexes Sibiriens. 
Es ist vorgesehen, die Entwicklung 
der Holz-, holzverarbeitenden und 
Zellstoff, und Papierindustrie mit 
anderen führenden Industriezwei­
gen weiter zu beschleunigen.

Bestimmte Voraussetzungen gibt 
es in Sibirien auch für den Ma­
schinenbau. Es sind dies das zu­
nehmende Aufnahmevermögen des 
Marktes, der günstige Rohstoff- 
und Energiefaktor, das Vorhanden-

das

zu

sein großer Städte im südlichen 
Teil der Region und günstige Be­
dingungen für die Ausbildung van 
qualifizierten Fachkräften.

Unter den Hauptzweigen für die 
Spezialisierung Sibiriens im Rah­
men der gesamten Volkswirtschaft 
der UdSSR soll vor allem die 
Brennstoff- und Energiebasis ent­
wickelt werden, wobei die Gewin­
nung bis 1985 erheblich gesteigert 
werden soll — bei Erdöl auf 385 
bis 395 Millionen Tonnen und bei 
Erdgas auf 330 bis 370 Milliarden 
Kubikmeter. Die Ausgestaltung des 
Komplexes Kanks-Atschinsk, der 
Kohle mit hohem Heizwert liefern 
wird, soll fortgesetzt werden. In 
Kooperation mit ihnen sollen große 
Überlandkraftwerke mit einer Lei­
stung von je 6 400 Megawatt er­
richtet werden. Es ist geplant, den 
Bau des Wasserkraftwerkes Sajan- 
Schuschenskoje zum Abschluß zu 
bringen und den Bau des Wasser­
kraftwerks Bogutschan in Angriff 
zu nehmen.

um die 
Effekt bei 
erreichen, 
Ende der- 
Plan der 
mitzutei- 

lüleran, bei 
den Kindern wächst das Verlangen 
nach der Arbeit.

Nikolaus TRILLER,
Direktor der Gebietsstation 
Junger Techniker

Tschimkcnt

IN VIELEN Betrieben gibt es 
besonders verantwortungsvolle 
Aufgaben, die man meistens den 
besten Facharbeitern überträgt. 
Im Werk „Kasremstrolmasch" 
von Schtschutschlnsk zählt der 
Dreher Alexander Schneider zu 
solchen Meistern. Darum aroeltet 
er lm Abschnitt für Reparatur 
und Herstellung von Maschinen­
baugruppen der Bagger und 
Kranwagen. Sein Soli überbietet 
Schneider ständig zu 150—180 
Prozent. Fragt man Ihn, wie er 
das schafft, sagt er: „Ich 
Jede Minute." An Jeder 
gung, an der ganzen 
des Reparaturarbeiters
Maschine erkennt man den Mei­
ster. Alexander Schneider Ist Ar- 
beltsveteran des Werks, und sei­
ne Leistungen sind das Ergebnis 
der reichen Erfahrungen, aber 
auch der verantwortungsvollen

.nutze
Bewe* 

Haltung 
an der

denschal'tlächer Angler, und die 
Gegend am Fluß Ural hatte es 
ihm angetan. Dazu kam seine Be­
kanntschaft mit Nurganym. Die 
Heimat der Kasachin wurde auch 
die seine. Er war all diese Jahre 
mit seinem Schicksal zufrieden, 
und der damalige junge Bursche 
aus Rußland hat im Dshambul- 
Sowchos feste Wurzeln geschla­
gen.

Drei Sprößbinge — drei neue 
Schicksale. Alexander und Nur­
ganym Llssowizkl sind voller Zu­
versicht, daß auch Ihren Kindern, 
ein glückliches Los zuteil werden 
wird. Der jüngere Solin müßte 
nach ihrer Ansicht Ins Heimat­
dorf zurückkehiren, sobald sein 
Armeedienst abgelaufen ist. Doch 
sollte der Junge einen anderen 
Weg ednschlagen, werde er auch 
nicht fehlgehen. Er sei schon 
früh zur Arbeit angehalten wor­
den und werde seine Pflichten 
gewissenhaft erfüllen. Das sei 
die Hauptsache, meinen seine El­
lern.

Alexander SCHLACHT

Gebiet Uralsk

Verantwortungsbewußt
Einstellung zur Erfüllung der 
Aufgaben.

Der Junge hatte ln der Schu­
le das Werken besonders gern. 
Da gab es In der Werkstatt eine 
alte Drehbank, an der die Schü­
ler eifrig arbeiteten. Nach der 
Absolvierung der Schule wurde 
Sascha Dreherlehrling lm Kraft­
verkehrsbetrieb. Dann kam der 
Dienst in der Armee, wo sich 
Alexander Schneider von der be­
sten Seite zeigte. Dem aktiven 
Komsomolzen wurde die Ehre zu­
teil, am Truppenbanner fotogra­
fiert zu werden, und seine Eltern 
erhielten einen Brief des Kom­
mandeurs, In dem er den guten 
Soldaten lobte.

Nach der Armee kam Schnei­

der Ins Werk „Kasremstrol- 
masch".

Anfangs war er Dreher zwei­
ter Lohnstufe. Er machte lm Werk 
einen Fachlehrgang durch, und 
von Tag zu Tag wuchs seine 
Meisterschaft.

Gegenwärtig Ist der Aktivist 
der kommunistischen Arbeit Alex, 
ander Schneider Dreher höchster 
Qualifikation und übermittelt 
seine Erfahrungen den jungen 
Arbeitern. Einige seiner Schüler 
sind heute Bestarbeiter. Ihm ist 
die Medaille „Für ausgezeichnete 
Arbeit" verliehen worden.

Alexander MEDWEDEW,

Gebiet Koktschetaw

iiEHERTURKT
±.r „Truiiudscliaft

BI-Lexikon. Von A bis Z In einem Band. 
Meyers-Taschenlexikon. Fremdsprachige 
Schriftsteller
Kleine Enzyklopädie. Weltgeschichte in 2 Bänden 
Jugendlexikon. Biologie
Deutsche Sprache. Handbuch für den Sprachgebrauch 
Kobllschke. Kleines Abkürzungsbuch
Oper. Ein Opernbuch von Ernst Krause. A—Z. 
Ballett. A—Z.
Operette. A—Z.
Methodik des klassischen Tanzes 
Aenne Goldschmidt. Handbuch des deutschen 
Volkstanzes
Eberhard Rebling. Die Tanzkunst Indiens 
Valentin Filatow. Die Bären unterm Zirkuszelt 
Wieland Ziegerücker. Die Tanzmusikwerkstatt 
Wolfgang Thiel. Filmmusik Ln Geschichte 
und Gegenwart
Konzertinusik. Orchestermusik nur G—O 
Ernst Krause. Schreiben über Musiki Essays, 
Kritiken. Berichte
Siegfried Köhler. Musikstadt Dresden 
Musikland DDR
Schauspielen. Handbuch der Schauspieler- 
Ausbildung
Peter Hacks. Was Ist ein Drama, was ist ein Kind? 
Hans Jochen Irmer. Der Theaterdichter 
Frank Wedekind
...Gelebt für alle Zeiten. Schauspieler über 
sich und andere 
Jochen Zmeck. Wunderwelt Magie 
Richard Hamann. Theorie der bildenden Künste 
Ruth und Max Seydewitz. Das Mädchen mit der 
Geschichten um Bilder.

Schöngeistige Literatur
Wolfgang Joho. Der Weg aus der Einsamkeit. 
Geschichte einer Familie
Eva Llppold. Leben wo gestorben wird. Roman 
Voltaire. Erzählungen, Dialoge, Streitschriften 
Johannes R. Becher. Abschied. Roman.
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter. 3. Band 
Hermann Kant. Der Aufenthalt. Roman 
Willi Bredel. Der erste Schuß am 

Die Väter. Roman 
Die Söhne. Roman 
Die Enkel. Roman

Die Bestellungen ohne Anzah­
lung sind an die Buchhandlung 
„Drushba", 473000, Zelinograd, 
ul. Oktjabrskaja, 73. zu richten.
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